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England, -er Sklavenhändler Europas
Die wirtschaftliche Seite der Einkreisung — Geld der traditionelle einzige Beitrag der Brite « — Biele Millionen

für Lebe« «nd Blut anderer

Geschäft der Nüstungsfmanz
London,  s . Juli . Die ganze Schamlo¬

sigkeit  der finanzkichitalistisch regierte« De¬
mokratien spricht aus einem von England ge¬
plante« Gesetz zum kaltschnäuzigen Ankauf
europäischen Kanonenfutters  für
britische Ungerechtigkeitund Perfiöie . Das Ka¬
binett hat in seiner zweistündigen Sitzung am
Mittwochabend den Londoner Blättern zufolge
den Beschluß gefaßt, dem Parlament sofort ein
Gesetz vorzulegen, durch das die Regierung zur
Uebernahme von Exportkredktgaran.
tten  in Höhe von 100  bis 15 « Millionen
Pfund  für Kriegsmateriallieferungen an die
brttischerseits garantierten Staaten ermächtigt
wird.

Das Parlament verabschiedete im Dezember
vorigen Jahres ein Gesetz, durch das der Ex¬
portabteilung der Regierung 10 Millionen
Pfund zur Verwendung für politische Zwecke
zur Verfügung gestellt wurden . Sämtliche
Blätter , mit Ausnahme der „Times ", berichten
Mn , daß diese Ermächtigung auf 100 bis 150
Millionen Pfund ausgedehnt werden soll, um
es anderen Ländern , darunter Polen , der Tür¬
kei, Rumänien und Griechenland, zu ermögli¬
chen, Rüstungsaufträge  an die britische
Industrie zu vergeben. Die Blätter weisen dar¬
auf hin , daß durch dieses Gesetz nicht nur der
britischen Rüstungsindustrie große Aufträge ge¬
sichert würden , sondern daß auch einige der
Länder , deren eventuelles Freundschaftsver¬
hältnis zum Reich den Engländern ein Dorn
isn Auge wäre , durch Versorgung mit Kriegs¬
material den englischen  Interessen dienst¬
bar würden.

Die Sensationsberichte sind am Donnerstag¬
morgen von zuständiger  englischer Stelle
bestätigt worden . Von seiten der Exportkredit¬
abteilung des britischen Handelsministeriums
ist einem Vertreter von Preß Association
mitgeteilt worden , man hoffe, daß bereits Don¬
nerstagabend den Mitgliedern des Parlaments
der Wortlaut einer Gesetzesvorlage vorgelegt
Werden könne, die dem Handelsministerium die
Vollmachten zur finanziellen Unterstützung je¬
ner Länder zugestände, denen Großbritannien
Garantien gegeben habe.

Das vorbereitete Gesetz über Belastung
des englischen Volkes mit der Haftung dafür,
daß die Waffengeschäfte abschließende Finanz
so oder so zu ihrem Gelbe kommt, ist abermals
eine vernichtende Bloßstellung  dessen, was
man heute Demokratie nennt . Politik ist ihr
Geschäft , und Geschäft  ihre Politik.
Das britische Parlament wird also nun in
Kürze vor der Frage stehen, ob das Volk Eng¬
lands einer kriegs- und beutelüsternen Rü¬
stungsindustrie den Rücken deckt bei einem Ge¬
schäft, das mit seiner Ehrlosigkeit  und
Skrupellosigkeit ein neues Massenmorden
heraufbeschwört. Was fragen jene Kauf»
leute des Todes,  die mit Milliardenprofit
ihre Kanonen , Flugzeuge , Panzerwagen und
Flakgeschützeverkaufen wollen, nach dem Blut,
das auf ihre weiße Weste spritzt! Sie wollen
Geld verdienen an der Dummheit ganzer Völ¬
ker, die sich von den Hetzern aller Richtungen
zum Besten einer kriegsgewinnlerischen Luxus-
cligue ins Verderben locken lassen.

Das englische Parlament  mag das
Gesetz beraten über die Garantieverpflichtung
des Staates für den Fall , daß Polen und an¬
dere Vasallen nicht pünktlich die zum Schutze
der englischen Politik übernommenen Waffen
bezahlen. Man wird an das nationale Herz der
Abgeordneten appellieren : Das ehrenwerte
Mitglied des hohen Hauses möge die C h a n c e
beachten,  durch Geld einen panischen , türki¬
schen. französischen Ersatzmann für sich selbst zu
bewaffnen für den Fall , baß seine und seiner
Regierung Politik ihre Früchte trägt . Man
bewilligt einige Millionen Pfund für die not-
leidende heimische Rüstungsindustrie , damit sie
auf Pump  an die selbstlosen Völker, welche
Englands Schlachten schlagen, das nötige Ar¬
senal verkaufen kann.

Eine moralische und der Zähmung der
aggressiven Diktatoren dienende Anstrengung!
Man gibt Geld, das noch nicht einmal direkt in
die Taschen der Vasallen fließt. Diese sind so
und so betrogen.  Sie erhalten kein Bar¬
geld, sondern für ihre Freundlichkeit sozusagen
Hedarfsdeckungsscheine für angenehme Artikel

des täglichen demokratischen Lebens : Bomben,
Torpedos , Maschinengewehre . Der für England
Fechtende kann sie zwar nicht essen, aber sie
helfen ihm, sein Los im Massengrabs zu ver¬
gessen. Zu sterben, damit England , damit die
Finanzhyänen der City  iveiter jene de¬
mokratische Politik betreiben können, die vorne
unter ehrlich klingenden Worten mitRegen-
schirmen wedelt  und hinten mit Waffen
Politisch unmündige oder irregeleitete Völker
ersticht!

So bietet sich der Welt, die das in weiten
Teilen anscheinend für gut und richtig hält , die
Wiederholung des alten Schauspiels , daß Eng¬
land in Europa sklavenhänlile risch  für
den „Degen" auf dem Festland sorgt, andere be¬
waffnet , um sie die Kastanien aus den Flam¬
men klauben zu lassen. Die unendliche Feigheit,
selbst mit Geld zu kämpfen, andere  aber ihr
Blut einsetzen zu lassen, — wird sie den Abge¬
ordneten in London überhaupt zum Bewußt¬
sein kommen? Die maßlose Unvernunft , mit

London , 7. Juli . Die Londoner Mor-
genpresse begrüßt den Beschluß der britischen
Regierung , die Einkreisungsfront , die zuge¬
gebenermaßen noch auf recht schwachen Füßen
steht, mit Hilfe von „Exportkredit -Garan¬
tien " für Kriegsmateriallieferungen zusam¬
menzukitten . Der rein politische Beweggrund,
der die Regierung zu diesem Beschluß ver¬
anlaßt hat , wird in den Kommentaren der
Londoner Blätter , mit Ausnahme der sehr
vorsichtigen „Times ", in keiner Weise ver¬
schleiert.

Der parlamentarische Korrespondent der
„Times " erklärt , daß voraussichtlich Polen
den „größten Nutzen" (?) aus diesem Plan
ziehen werde ; obwohl die Türkei und Rumä¬
nien bereits Kredite in Aussicht gestellt er¬
halten hätten , sei es nicht ausgeschlossen, daß
auch diese beiden Länder weitere finanzielle
Hilfe erhalten würden . Im Leitartikel des
Blattes heißt es, der einzige Punkt , über den
noch Zweifel bestehen könnten , sei die Frage,
ob die Garantteermächtigung , auf lange Sicht
gesehen, hoch genug angesetzt worden sei (I).

Der „Daily Telegraph " verknüpft die
Finanzaktion der britischen Regierung ganz
offen mit der Tatsache, daß alle Anstrengun-

Posen,  6 . Juli . In der Stadt Schwer-
senz bei Posen kam es in der Nacht vom
Dienstag zum Mittwoch zu schwersten Aus¬
schreitungen. In der Zeit von etwa 22 Uhr
bis kurz nach Mitternacht durchzog eine mehr
als 15V Personen starke johlende polnische
Menge die Straßen des Städtchens und zer¬
trümmerte mit einem wahren Steinvombar-
dement bei fast allen deutschen Familien die
Fenster der Wohnungen und der Geschäfte.
Die Folge» waren verheerend.

In einer deutschen Konditorei gingen alle
66, im evangelischen Pfarrhaus und in einer
Tischlerei je über 50 Scheiben in Trümmer.
Da die Täter zum Teil mehr als faustgroße
Steine aus dem Straßenpflaster als Wurf¬
geschosse verwendeten , wurden Mobiliar und
Ladeneinrichtungen schwer beschädigt. Die
Bewohner flüchteten in ihre von der Straße
abgelegenen Zimmer oder in die Gärten,
vielfach nur notdürftig bekleidet, da sie sich
meist schon zur Ruhe begeben hatten . Im
letzten Augenblick konnten auch erst die Kin¬
der in Sicherheit gebracht werden . In einer
Wohnung waren die Kinderbetten nach dem

Einsatz des Lebens englische Geschäfte zu be¬
sorgen, — wird sie der Mann in Warschau und
anderswo erkennen? Niemand kann es sagen.
Fest steht nur das : diejenigen, die man treffen
will, nämlich die erwachten Großvölker Deutsch¬
lands und Italiens , haben ein Wort mitzu-
redenl Ihr Gott ist nicht das Geld. Ihre Stär¬
ke liegt in Millionen und Abermillionen fester
Herzen . Und das ist die wahre , nie zu bre¬
chende Kraft , wie die Jahrtausende der Welt¬
geschichte es immer wieder bewiesen haben . Wer
auf die Scheinmacht des Geldes aber baut , wird
sein Ziel verlieren!

Das angelündigte Gesetz veröffentlicht.
London, 7. Juli . Das angelündigte neue

„GarMtiegesetz für Auslanbskrebite" wurde
bereits am Donnerstagabend veröffentlicht.
Das Gesetz sieht eine Erhöhung der Ausfuhr¬
kreditgarantien -es Handelsministeriums von
1« Millionen Pfund auf K« Millionen Pfund
vor.

gen, Lei den englisch-sowjetrussischen Ver¬
handlungen eine zufriedenstellende Formel
zu finden , bisher fehlgeschlagen seien. Die
britische Diplomatie sei aber inzwischen nicht
faul gewesen und habe „andere Mittel " zur
Verstärkung der „Friedensfront " ersonnen.
Es erübrige sich, darauf hinzuweisen , daß die
Aufrüstung Polens , der Türket , Rumäniens
und Griechenlands für die Verteidigung Eng¬
lands lebenswichtig sei. Je stärker ihr
Widerstand gegen die Aggression sei, umso
größer sei die moralische und materielle
Stärke der „Friedensfront ".

„Daily Herald " erklärt , die „Friedens¬
front " müsse ihre gesamten wirtschaftlichen
Kräfte zur Förderung ihrer Ziele mobilisie¬
ren . Die geplanten Kreditgarantien seien
das wirtschaftliche Gegenstück zu den politi¬
schen und militärischen Abmachungen.

„News Chronicle " meint , wenn die „Frie-
densländer " unverwundbar sein sollen, müß¬
ten Englands Verbündete Waffen kaufen.
Kredite für Englands Verbündete seien eben¬
so notwendige Kriegsvorbereitungen (!) wie
die Waffenproduktion und die Aufspeicherung
von Lebensmitteln . Im übrigen bedauert
das Blatt , daß man China nicht bedacht habe.

Steinbombardement geradezu mit Glasscher¬
ben und Steinen übersät . Bis an die 50
Steine hat man allein in einer der demo¬
lierten Wohnungen gefunden . Selbst an den
Fassaden der Häuser sind die Spuren des
Steinhagels deutlich zu sehen.

Den Geschädigten wurde von den Behör¬
den die Auflage gemacht, die zerstörten
Scheiben bis 18 Uhr abends durch neue er¬
setzen zu lassen.

2899 chinesische Flugzeuge und
62 Kriegsschiffe vernichtet
Eine imposante Uebersicht über die

japanischen Erfolge
Tokio, 7. Juli . (Ostasiendienst des DNB .)

(Eig . Funkmeldung .) Während nach den letz¬
ten Meldungen 1000 Außenmongolen am
Buir -See unter stärksten Verlusten geschlagen
wurden , veröffentlichen Heer und Marine
Uebersichten über die Aktionen in China , bet
denen insgesamt 2500 feindliche Flugzeuge
und 62 chinesische Kriegsschiffe aller Art ver¬
nichtet wurden.

.Notwendige Kriegsvorberettungrn*
Schamlose Sprache der englisch«« Presse

Wüste polnische Ausschreitungen
Nikchtliches Sleinbombardement gegen denlsche Wohnungen — Die Ne- er-

fallenen müsse« sofort alle Schüben reparieren kaffe«

Kjosseiwanoff ehrt die Helden
Kranzniederlegung im Gedenken an die Waffen¬

brüderschaft
Berlin , 6. Juli . Das Ehrenmal Unter den

Linden war Donnerstagvormittag die Stätte
einer feierlichen Heldenchrung  durch den
Gast der Reichsregierung , Ministerpräsident
und Minister des Aeußern K j 0 s s e i w an 0 ff,
der in Begleitung des bulgarischen Gesandten
in Berlin , Draganoff,  an der geweihten
Stätte einen Lorbeerkranz mit Schleifen in de«
Farben seines Landes niederlegte und anschlie¬
ßend an der Seite des Kommandanten von
Berlin , Generalleutnant Seifert,  den Vor¬
beimarsch der Ehrenkompanie des Jufanter -"
regiments Großdentschland abnahm.

Nach der Kranzniederlegung am Ehrenmal
stattete der bulgarische Ministerpräsident uni
Außenminister Dr . Kjosseiwanoff dem Berliner
Rathaus einen Besuch ab, um sich in das Gol-
oene Buch oer Rsichshanptstadt einzntragen.

Die Gattin des Königlich Bulgarischen Mini¬
sterpräsidenten und Fräulein Kfosseiwanoff be¬
gaben sich am Donncrstagvormittag in Beglei¬
tung des Deutschen Ehrendienstes nach Pots¬
dam, wo Professor Dr . Hildebrandt die Füh¬
rung durch Parks und Schlösser übernahm.

*
Die jugoslawische Presse berichtet über di«

Deutschland-Reise des bulgarischen Minister¬
präsidenten Kjosseiwanoff besonders ausführ¬
lich. Die Blätter beschreiben eingehend den
großartigen Empfang in Berlin und veröffent¬
lichen zahlreiche deutsche und bulgarische Presse-
stlmmen, wobei sie die jugoslawisch-bulgarische
Freundschast besonders hervorheben . Es is?
Wohl auch kein Zufall , daß gerade gestern unö
heute mehrere führende Zeitungen den Artikel
„Jugoslawien steht zur Achse" aus dem zweiten
Heft der Zeitschrift „Berlin —Rom —Tokio" in
einem längeren Auszug übernehmen.

England ist neidisch
London , 6. Juli . Aus Anlaß des Berliner

Besuches des bulgarischen Ministerpräsidenten
Kjosseiwanoff, über dessen Empfang die Blät¬
ter in Berliner Meldungen berichten, schreibt
die „Times"  in ihrem Leitartikel , die Tat¬
sache, daß der Stab Kjosseiwanoffs sich aus
Beamten des Außenministeriums zusammen¬
setze, lasse darauf schließen, daß allerlei wich¬
tige Fragen  in Berlin besprochen würden.
Man nehme jedoch nicht an , daß Kjosseiwanoff
irgend einen Politischen Akt mit den: E.. .che
unterzeichnen werde. Die „Times " kommt dann
auf die engen Handelsbeziehungen  der
Balkanstaaten zum Reiche zu sprechen und be¬
dauert , daß die Verbindungen zu den „Frei-
Handelsländern " weniger eng seien.

Paris beobachtet sorgsam
Paris , 6. Juli . Dem Besuche des bulgarischen

Ministerpräsidenten in Berlin schenken die
Blätter am Donnerstag gesteigerte Aufmerk,
samkeit. Die Presse berichtet über den Emp¬
fang , der Kjosseiwanoff in der Neichshauptstadt
zuteil geworden ist, ebenso über die ersten Be¬
sprechungen  mit dem Führer in Anwesen¬
heit des Neichsautzenministers. Die Blätter un¬
terstreichen den außerordentlichen Charakter
den die deutschen offiziellen Kreise diesem Be¬
such beimessen und erklären , daß im Verlaust
der Berliner Besprechungen die politische Lage
im Südosten Europas Gegenstand einer ein¬
gehenden Besprechung sein werde. Wirt¬
schaftliche  Fragen würden einen wichtigen
Platz in den Berliner Besprechungen einnneh-
men. Ferner wird die enge Fühlung zwischen
Sofia und Belgrad unterstrichen und betont
daß der bulgarische Ministerpräsident auf sei¬
ner Rückreise von Berlin in Belgrad Halt ma«
chen werde.

Zustimmung in Rom
Rom . 6. Juli . Der Besuch des bulgarischen

Ministerpräsidenten in Berlin wird von der
zesamten italienischen Presse hervorgehoben,
sie übereinstimmend betont , daß er nicht nur
Ke traditionelle deutsch-bulgarische Freund«
ichaft bestätige, sondern dazu berufen ,ei, de,
oon den Einkreisungspolitikcrn geschaffenen
Unruhe entgegenzuwirken . In ihren ausführ,
lichen Berichten unterstreichen die Blatter den
Empfang beim Führer und geben überemMm-
mend der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Ber¬
liner Besprechungen sowohl aus politischem wie
aus wirtschaftlichem Gebiet zu einer weiteren
Vertiefung der freundschaftlichen ^ ^ hungen
und der Zusammenarbeit zwischen Deutschland
»ni, N„ i-,^ W>, sübren werden.
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..Schlacht bei Berlin vorbereitet"
Polnische Lügen sollen die Kriegslust wecken

Ein Korpsnachrichtennetz
wird gefechtsmäßig erlebt i

Bad Wildlingen , 6. Juli . Die Lage im Ma¬
növer der Nachrichtentruppen stellt sich am
Donnerstagfrüh in großen Zügen etwa fol¬
gendermaßen dar:

Die Operationen des linken Flügels von
Blau , die in südöstlicher Richtung gegen Ko-
burg seit gestern im Vormarsch sind, sollen
befehlsmäßig den Gegner an diesem Teil der
Front vernichten . Um dieses Ziel zu errei¬
chen, sind in den letzten 21 Stunden starke
Truppenmassen  vom rechten blauen
Flügel herumgeworfen worden und in die Be¬
wegung gegen Südosten einbezogen worden.
Im schnellen Vormarsch wurde darum insbe¬
sondere eines der Korpskommandos von einem
Gefechtsstand zum nächsten vorverlegt . Zweck
dieser mehrfachen Gefechtsstandwechsel ist, das
Korpskommando stets in der notwendigen
Fühlung mit der kämpfenden Truppe zu
halten.

Dieses Vorrücken der Korpshauptquartiere
verlangt von den Nachrichtentruppen höchsten
Einsatz. Feldfernkabel werden Vorgetrieben,
die Vermittlungsstellen in höchster Eile einge¬
richtet. Mehr als 100 Sprechmöglichkeiten sind
auf diese Weise jedesmal herzurichten . Und in
der unwahrscheinlich kurzen Zeit von zwei
Stunden wurde von der Truppe solch eine
neue Nachrichtenzentrale beim Korpsgefechts¬
stand aufgebaut.

Das ist dadurch möglich, daß die Mannschaft
auf das sorgfältigste ausgebildet und mit
größtem Eifer bei der Sache ist und Offizier
und Mann das Letzte an Leistung hergeben.
Denn es handelt sich ja für die Nachrichten-
Verbände nicht nur darum , die Leitungen zu
bauen , die Verbindungen zu den Nachbarkorps
und den Divisionen herzustellen, sondern vor
allem, den Nachrichtenempfang und die Be¬
fehlsausgabe dnrchzuführen.

80 Kilometer mehrfach armiertes Kabel, das
sogenannte Heeresfernkabel , wurden verlegt;
ferner 230 Kilometer Felddauerlinien , 1ÄX>
Kilometer Feldfernkabel und 180 Kilometer
schwere Feldkabelleitungen . Darüber hinaus
beanspruchte die Manöverleitung über 8<X)0
Kilometer der Postleitungen.

Die Strategie Tschiangkaischeks
Was „Foreign Affairs " darüber z« sagen weiß

Washington , 6. Juli . In der bekannten
außenpolitischen Zeitschrift „Foreign Af¬
fairs"  wird in einem Aufsatz der chinesisch¬
japanische Krieg behandelt . Vor allem hat es
dem Autor — gemäß der außenpolitischen Li¬
nie dieser Zeitschrift — die Strategie des Mar¬
schalls Tschiangkaischek  angetan , die nach
Ansicht des Verfassers das Ziel verfolge, so¬
lange in der Defensive  zu bleiben, bis sich
die japanischen Streitkräfte vollkommen ver¬
zettelt  hätten . Weiter glaubt er, daß
Tschiangkaischek den Guerilla - Krieg  ver¬
schärfen werde, um für die Reorganisierung
der chinesischen Armee Zeit zu gewinnen.

Eine chinesische Offensive sei nach Ansicht des
Verfassers aber nur möglich, wenn England
und Frankreich der Zentralregierung noch
größere materielle und finanzielle Hilfe als
bisher leisten würden . Japan wieder könne
den Krieg nur gewinnen , wenn es den mili¬
tärischen Widerstand Chinas breche,  die Ord¬
nung in China wiederherstelle und mit China
zusammenarbeite . Da aber nach Ansicht des
Verfassers weder Japan noch China diese Ziele
verwirklichen könnten, müsse die Partie remis
ausgchen , und es könnte unter Umständen zu
einem provisorischen Friedensschluß auf dem
Wege eines Kompromisses komme»

Berlin , 6. Juli . Seit die Polen von Eng¬
land »garantiert"  Horden sind, ist alle
Vernunft gewichen.  Jetzt suchen sie auch
äll die raffinierten Praktiken nachzuahmen,
tsie die Briten im Laufe von Jahrhunderten
ausgebildet haben, um die Völker durchein¬
anderzubringen und einem großen Teil ihren
Willen aufzuzwingen . Hierzu gehört vor allem
die Lügenhetze,  die sich der Verleumdung
und Herabsetzung anderer Staaten bedient.
AVer auch das will gelernt sein! Zwar zeich¬
net sich Polen heute aus durch Gehässig¬
keit  gegenüber seinen westlichen Nachbarn
und durch Forderungen , die ans Wahn¬
witzige  grenzen , die Durchtriebenheit der
englischen Agitation läßt sich aher nicht mit
dem Abschluß eines Garantiepaktes erwerben.

Wieder einmal muß eine Polnische Lüge
niedriger gehängt werden , deren beabsichtigte
Wirkung durch einen Regiefehler  ver¬
pfuscht ist. Die gleichen Leute, die in ihren
Sonntagsreden von der „Schlacht bei Berlin"
faseln und sich anheischig machen, das Deutsche
Reich bis zur Elve zu erobern , wisssn, daß
ihnen dabei ein unüberwindlicher Block ent-
gegenstehtr des Führers - Wehrmacht,
und so setzen sie denn auch ihre erbärmliche
Greuelhetze ein, um dem deutschen Schwert
seinen Schrecken zu nehmen, um die jungen
Söhne ihrer Ration durch unwahre Vorspie¬
gelungen zu veranlassen , ihr Leben den
blutrünstigen  Ausgeburten einer größen¬
wahnsinnig gewordenen Clique zum Opfer zu
bringen.

So melden die Polnischen Zeitungen wieder

Paris , «. Juli . „Der Kreml will Zeit gewin¬
nen und zwingt uns , Zeit zu verlieren ." Auf
diesen Renner kann man die hiesige Stimmung
bezüglich der Moskauer Verhandlungen brin¬
gen. Am Quai ROrsay geht man indessen mit
schweren Seufzern daran , wieder einmal eine
»neue Formel"  zu konstruieren, natürlich
nicht ohne ständige Fühlungnahme mit dem
Foreign Office. Außenminister Bonnet hat in
dieser Angelegenheit auch ein längeres Telefon¬
gespräch mit dem französischen Botschafter in
London, Cor bin,  geführt . Ferner hatte er
eine Unterredung mit dem türkischen  Bot¬
schafter, und es scheint ganz, als ob Bonnet bei
dieser Gelegenheit versucht hat, die Besorg¬
nisse zu zerstreuen , die in Ankara angesichts
des neuen Fiaskos der Verhandlungen immer
stärker werden.

Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß man
jetzt in Paris und London einen neuen
Coup  aushecken will, der wieder etwas frische
Luft in das Verhandlungsdickicht bringen soll,
und zwar scheint man bezüglich der im Grunds
unlösbaren baltischen Frage und der von den
Sowjets nicht gewünschten Einbeziehung Hol¬
lands und der Schweiz in das Garantiesystem
die ganze Front mit einem Schlag zurück¬
nehmen  zu wollen. Das heißt, man will alle
geographisch gebundenen Einzelfragen fallen¬
lassen und den Sowjets gewissermaßen einen
„vorläufigen Pakt"  anbieten . Dieses in¬
terimistisch gedachte Abkommen soll einzig und
allein, auf der angeblich bestehenden prinzipiel-

einmal angebliche Desertionen  deutscher
Soldaten . Gleich fünf mit einem Unteroffizier
an der Spitze sollen nach Polen übergelaufen
sein. Sie hätten bewegliche Klagen vorge¬
bracht über den Hunger , den die deutschen
Soldaten erleiden mußten , und -über die „bru¬
tale Behandlung " durch ihre Vorgesetzten —
all das , was sich stets in solchen Meldungen
von Desertionen deutscher Soldaten findet und
was jeder junge Deutsche, der bei der Fahne
dient, aus eigener Anschauung widerlegen
kann.

Ein Mißgeschick nur ist den verschiedenen
polnischen Lügentanten widerfahren : darüber,
wo die fünf deutschen Soldaten übergelaufen
sein sollen, ließ sich keine Einigung erzielen.
Hier hat die „höhere" Regie nicht geklappt!
„Dziennik Bydgorski " vom 18. Juni läßt die
fünf aus Ostpreußen kommen, „Gazeta Po-
morska" vom 17. Juni aus Pommern . „Jllu-
strowany Kurier Codziennh " vom 22. Juni
wieder aus Ostpreußen , und „Wieczor War-
szawski" vom 3. Juli hat inzwischen genaue
Erkundigungen eingezogen und läßt sie über
die ungarische Grenze kommen, nämlich aus
der Slowakei.

Eine armselige Methode,  muß man
schon sagen, aber schließlich fallen ja auch die
englischen Lehrmeister mit ihren Lügen über
Deutschland regelmäßig herein . Festzuhalten
bleibt nur der Zweck solcher Hetze: Im Dienst
der Kriegshetzer einen Angriff auf das Reich
vorzubereiten . Es wird ein schreckliches
Erwachen  geben für die, Weiche a« solche
plumpen Lügen glauben sollte« !

wn, Bereitschaft aller drei Mächte für eine
Dreieralltanz  aufgebaut werden . Es sol¬
len — immer nach der funkelnagelneuen demo¬
kratischen Formel — die leidigen Einzelfragen
außerhalb gelassen werden, damit diese erst nach
Abschluß des Grundsätzlichkeitsabkommens ge-
regelt werden könnten.

Einkreisung in - er Sackgasse
Rom , 6. Juli . Unter dem Eindruck der tu¬

multhaften Sitzung der englischen Kammer , in
der Chamberlain  aufgefordert wurde , sein
Amt niederzulegen , verstärkt sich in Rom mehr
und mehr der Eindruck, daß die Einkreisungs-
Politik in eine völlige Sackgasse  geraten ist
und daß innerpolitische  Beweggründe,
auf die man bereits hingewiesen hatte , heute
mehr denn je in den Vordergrund traten . Die
römische Presse veröffentlicht in großen Schlag¬
zeilen die Tatsache der englischen „Niederlage"
gegenüber Moskau und beschränkt sich im übri¬
gen auf die Wiedergabe sämtlicher Auslands¬
meldungen über die internationale Lage, wo¬
bei der bevorstehende Besuch des italienischen
Außenministers Ciano in Spanien  be¬
sonders Beachtung findet.

Graf Ciano wird sich kommenden Sams¬
tag  auf dem Kreuzer „Eugenio di Savoia"
nach Spanien einschiffen und von einer Kreu¬
zer-Division auf seiner Fahrt begleitet wer¬
den. Die politische Bedeutung und Tragweite
dieses Besuches wird von der römischen Presse
entsprechend unterstrichen.

Italienische Sommerüburrg
im östlichen Mittelmcer

Rom , 6. Juli . Am 9. Juli tritt das zweite
italienische Flottengeschwadcr , bestehend ans
30 Einheiten  mit insgesamt 15000 Mann
Besatzung, die Ausreise nach dem östlichen
Mittelmeer au . Die Rückkehr ist für Anfang
August vorgesehen. Die Demonstration der
Schlagkraft Italiens zur See gewinnt eine
besondere Bedeutung im Augenblick, wo auch
England im östlichen Mittelmeer für die nor¬
malen Sommerübungsfahrten mehr Einhei¬
ten als üblich zusammcngezogen hat . DaS ita¬
lienische Geschwader wird viele italienische
ägäische und anschließend auch mehrere Häsen
der libyschen Küstenprovinzcn anlanfrn

Sieben allgemeine
Beflaggungstage

Berlin , 6. Juli . Nachdem der Gedenkiag für
die Gefallenen der Bewegung , der 9. November,
zum staatlichen Feiertag erklärt worden ist, war
auch eine Äenderung des Reichsflaggen-
aefetz es  notwendig . Auch dieser Tag gehört
;etzt zu den allgemeinen Beflaggungstage » . —
Nach der Verordnung des Reichsinnenministers
gibt es jetzt sieben  regelmäßige allgemeine
Beflaggungstage , nämlich den Reichsgrün¬
dungstag (18. Januar ), den Tag der nationalen
Erhebung (30. Januar ), den Heldengcdenktäg
(16. März oder der vorangehende Sonntag ),,
den Geburtstag des Führers (20. April ), den
Nationalen Feiertag des deutschen Volkes (1.
Mai ) , den Erntedanktag (1. Sonntag nach Mi¬
chaelis) und den Gedenktag für die Gefallenen
der Bewegung (9. November ).

Steuerermäßigung für Haus¬
gehilfinnen

Berlin , 6. Juli . Durch einen Erlaß des
Reichsfinanzministers wurde für kinderreiche
und bäuerliche Familien , für kriegsbeschädigte,
körperbehinderte und altersschwache Personen
als Ersatz für die bisherige Vergünstigung bei
Beschäftigung einer Hausgehilfin eine entspre¬
chende Steuerermäßigung zugelassen. Es sind
Zweifel entstanden , ob der Erlaß die Fälle , ich
denen eine Steuerermäßigung gewährt werdest ^
kann, erschöpfend aufzählt odyr ob es sich nur
um Beispiele handelt.

So haben Steuerpflichtige mit weniger als
vier minderjährigen Kindern , deren Frauen
beruflich oder ehrenamtlich tätig sind, Witwer
und berufstätige Witwen mit weniger als vier
Kindern die Steuerermäßigung beantragt , weil
bei ihnen die allgemeinen Voraussetzungen,
wie Zwangsläufigkeit , außergewöhnliche Be¬
lastung und Beeinträchtigung der steuerlichen
Leistungsfähigkeit , gleichfalls gegeben seien.

Wie die Deutsche Steuerzeitung mitteilt , hak
der Reichsfinanzminister in mehreren Fällen
dahin entschieden, daß die Fälle , in denen die
Beschäftigung einer Hausgehilfin für sich allein
eine zwangsläufige  außergewöhnliche
Belastung darstellt , in dem Erlaß erschöpfend
geregelt sind. Eine erweiterte Anwendung
würde die aufgehobene steuerliche Vergünsti¬
gung wieder einführen . Auch beim Witwer
mit weniger als vier minderjährigen Kindern
sei diese Entscheidung gerechtfertigt , da dem
Witwer in der Kinderermäßigung auch die
Frauenermäßigung zugute komme, obwohl er
für die Frau Aufwendungen nicht mehr habe.
Der Erlaß schließe aber nicht aus , daß Auf¬
wendungen für eine Hausgehilfin im Zusam¬
menhang mit einer außergewöhnlichen Bela¬
stung berücksichtigt werden . Habe z. B . die
Krankheit der Ehefrau zur Einstellung einer
Hausgehilfin für die Dauer der Krankheit ge¬
führt , so rechnen die Aufwendungen für die
Hausgehilfin zu den Ausgaben , die durch die
Krankheit erwachsen sind.

Noch eine..neue Formel"
DreiererklSruug «ater Vermeidung vo« Einzelheiten

Fortdauernde Kampfe
an der mongolisch-mandschurischen Grenze
Moskau , 6. Juli . Die Moskauer Blät¬

ter  veröffentlichen eine Verlautbarung der
amtlichen Telegraphenagentur TASS -, aus
der hervorgeht , daß die Zusammenstöße an der
mongolisch-mandschurischen Grenze in den letz¬
ten Tagen ihren Fortgang  nahmen , ja so¬
gar ein bisher noch nicht verzeichnetes Aus¬
maß erreicht haben. Vom 2. bis 5. Juli habe
sich den Angaben der TASS , zufolge an dem
Flusse Chalkin Gol eine förmliche Schlacht
abgespielt, wobei nicht, wie bisher , nur die
Luftwaffe , sondern auch Infanterie , Kavallerie,
Tanks usw. zum Einsatz gekommen seien.

Die Kampfhandlungen spielten sich auf zwei
Schauplätzen  ab : im Rayon Nomon -Kan-
Burd -Obo. südwestlich des Sees Buir Nor und
in der Gegend dieses Sees selbst. Das Mos¬
kauer Kommunique- muß eingestehen, daß die
sowjetisch-mongolischen Truppen von dem Fluß
Chalkin Gol , der japanischerseits als Grenze
angesehen wird , zurückgeworfen worden seien.
Nach dem Bericht der TASS , habe der Stab
der sowjetisch-mongolischen Truppen die eignen
Verluste mit 100 Toten , 200 Verwundeten , neun
abgeschossenen Flugzeugen und 25 zerstörten
Tanks und Panzerwagen angegeben, wobei trö¬
stend hinzugefügt wird , daß die japanischen
Verluste wesentlich höher seien.

48 Tote in Kentucky
Drei Millionen Dollar Wasserschäden

Newyork, 6. Juli . Nach Berichten aus More-
head (Kentucky) hat sich die Zahl der Opfer der
nächtlichen Flutkatastrophe , die Ortschaften in
sechs Landkreisen verwüstete,  auf 18 erhöht.
Man rechnet  aber mit 100 Todesopfern.
Durch die Wolkenbrüche stiegen die Flüsse in¬
nerhalb einer Stunde um nahezu fünf Meter.
Sie überschwemmten die Straßen so schnell, daß
vielen aus dem Schlaf geweckten Bewohnern der
Fluchtweg abgeschnitten wurde . Das Note Kreuz
gibt die Zahl der Obdachlosen mit über tausend
an . Der Schaden wird bisher auf drei Millionen
Dollar geschätzt

Sparsamkett im Vapierverbrauch
ei» Hauptziel des Bierjahresplaus — Ueberficht des Reichsbeauftragte«
Berlin , 6. Juli . Der Reichsbeauftragte für

Papier , Dr . Friedrich Dorn,  gibt im „Vier¬
jahresplan " eine Ueberficht über die Zellstoff¬
und Papierwirtschaft im großdeutschen Raum.
Er zeigt zunächst, wie durch die großen politi¬
schen Ereignisse des vergangenen Jahres auch
ein wesentlicher  Kapazitätszuwachs für
Zellstoff und Papier erfolgt ist, so daß die
großdeutsche Papierindustrie in ihrer Erzeu¬
gung nunmehr nach den Vereinigten Staaten
und Kanada an dritter Stelle in der Welt
steht.

Auch in der Zellstofferzeugung  wird
sie jetzt nur noch von den Vereinigten Staaten
und Schweden übertroffen . Weiter haben sich
bereits die Maßnahmen zur Umstellung auf
einheimische Rohstoffe weitgehend ausgewirkt.
Dabei schildert der Referent u. a., daß der
Vierjahresplan beim Altpapier als Ziel die
Erhöhung des Einsatzes von einem Viertel
auf ein Drittel des Verbrauches an Neupapier
oder, in Mengen ausgedrückt, die Erhöhung
um rund 300 000 Tonnen setzte. Diese Forde¬
rung ist zum großen Teil schon heute, erst
zwei Jahre nach der Zielsetzung, erfüllt.

Während an inländischem Altpapier 1936 etwa
650 OM Tonnen Verbraucht wurden , stieg der
Anfall 1937 auf etwa 860 OM und 1938 auf etwa
920 OM To. Der Papierverbrauch in Deutsch¬
land , der vor dem Kriege 20 bis 22 Kilo je
Kopf der Bevölkerung betrug und 1932 von
einem Hochkonjunkturstand von 28 bis auf 22
Kilo herabgesunken war , stieg dann wieder un¬
unterbrochen und erreichte 1937-38 mehr als 35
Kilo. Der starke Anstieg 1937 war aber zwei¬
felsohne auf eine besondere Vorratspoli¬
tik  zurückzuführen.

Sodann weist der Referent nach, daß die
Exportleistung  der deutschen Papier-
und Zellstoffwirtschaft sowohl absolut wie im
Rahmen des ganzen deutschen Exports steigt.
Aus der ganzen Lage entwickelt er vordring¬

liche Forderungen . Da die ganze "zur Verfü¬
gung stehende Papiermenge durch die Roh¬
stofflage bedingt und begrenzt ist, ständen die
Sparten mit Bedarfsanstieg vor der Notwen¬
digkeit, die ihnen zur Verfügung stehenden
Papiermengen neu aufzustellen, wobei natur¬
gemäß Verschiebung im Papierverbrauch der
einzelnen Konsumsektoren untereinander nicht
zu vermeiden seien. Die Sparsamkeit  im
Papierverhxauch gehöre nach wie vor zu den
Hauptzielen des Vierjahresplanes.

Bei der Verteilungs - und Einsparungsarbeit
könnten die Organe und Verbände weiter
wertvoll Mitarbeiten . Sollte aber dieser Ver-
teilungsweg nicht ausreichen, so werde man zu
einer weiteren verstärkten Verwendungslen¬
kung durch Ge - und Verbote  gelangen
müssen. Für die künftige Rohstoffversorgung
entscheidend sei die Holzbeschaffung. Hier zeigt
der Referent , wie das Angebot von Auslands¬
holz am Weltmarkt in den letzten Jahren be¬
trächtlich zurückging. Beim Jnlandsholz seien
die Zufuhren wesentlich auf den übernormalen
Einschlag im deutschen Wald , der 1938 z. B.
bereits 160 Prozent des Normalen betrug , zu¬
rückzuführen gewesen. Die deutsche Zellstoff¬
und Papierwirtschaft müsse sich immer mehr
aus Rohstoffe außerhalb des Holzsektors, so¬
weit er die bisher eingesetzten Holzarten um¬
faßt , umstellen. Insbesondere sei mit aller
Dringlichkeit auf stärkere Altpapiererfassung
hinzuweisen.

Erdölquelle bei Florenz
Florenz , 6. Juli . In Pietramala bei Florenz

wurde in einer der Sonden zur Aufsuchung
neuer Methangas -Vorkommen bas VorhandeN-

Isein von Erdöl festgeftellt. Das Petroleum be¬
findet sich in einer Tiefe von 800 m. Am Tage
der Auffindung der Erdölquelle konnten etwa
1000 Liter dieses kostbaren Brennstoffes gewon¬

nen werden.

Die Leiter der Arbeitsämter
werden ab 1. August Beauftragte der Rcichs-

treuhänder
Berlin , 6. Juli . Der Reichsarbeitsminister

hat im Interesse einer engeren Verbindung
von Lohnpolitik und Arbeitseinsatz
mit Ablauf des 31. Juli 1939 die bisherige
Organisation der Beauftragtenstellen der Reichs- ,
treuhänder der Arbeit aufgehoben . Mit dem (
gleichen Zeitpunkt hat der Minister die von ,
ihm zu Beauftragten bestellten Leiter von Ge-
werbeauffichtsämtern von dem Amt als Beauf¬
tragte entbunden . Mit Wirkung vom 1. August
1939 bestellt der Minister die Leiter der"
Arbeitsämter  zu Beauftragten der
Reichstreuhänder der Arbeit nach dem Ar¬
beitsordnungsgesetz . Diese Neuorganisation
bedeutet für die Praxis außerdem eine erheb- '
liche Vereinfachung und Verbesserung , von der ^
auch die Wirtschaft Profitieren wird . Die j
Reichstreuhänder erhalten nunmehr die im ^
Arbeitseinsatz sehr - bewährten Arbeitsämter
mit ihren rund 10 000 erfahrenen Mitarbei¬
tern als helfenden Behördenunterbau und da¬
mit Wohl die besten Kenner der Betriebe der
jeweiligen Bezirke. Bisher standen ihnen nur
die rund 1000 Beamten der Gewerbeaufsicht
zur Beratung zur Verfügung . Den Leitern
der Arbeitsämter liegen in ihrer Eigenschaft
als Beauftragte im Rahmen der Zuständigkeit
der Reichstreuhänder jeweils für den Bezirk
ihres Arbeitsamtes sehr bedeutsame Aufgaben
ob, die die Wichtigkeit der Neuregelung noch
unterstreichen.

Englische Reservisten
unter Lustmordanklage

London , 6. Juli . Die Manöver in dem Rese-
vistenlager Thursley in der Grafschaft Surre
wurden am Montag plötzlich abgebrochen w
sämtliche Lageriusassen in voller Feldausrttst'
zu einer polizeilichen Inspektion befohlen, n --

!dem in der Nacht vorher an einer Frau , die in
jBegleitung von Soldaten gesehen wurde , ein
L̂ustmord verübt worden war . Sechs Reservisten

^wurden verhaftet , noch am Abend wurden drei
ivon ihnen unter Mordanklage aestellt.

ar-s
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fius Württemberg
— Besigheim. (Beim Kirschenpflücken ab ge-

stürzt .) In Neckarwestheim fiel der Lehrling Friedrich
Reuschle beim Kirschenpflücken vom Baum. Mit einer Ge-
hirnerichiitierungbrachte,man ihn ins Krankenhaus.

— Heilbronn. (Benzin flasche in der Hand ex¬
plodiert .) In Bückingen wurde der Kranführer Emil
Urigerer von einem schweren Unfall betroffen. Eine Ben¬
zinflasche, die er in der Hand hielt, kam auf noch nicht ge¬
klärte Weise zur Explosion, und die brennende Flüssigkeit
ergoß sich über die Kleider des Mannes. Obwohl Ungerer,
der sofort in Hellen Flammen stand, sich auf dem Boden
wälzte, trug er am ganzen Oberkörper sehr schwere Brand¬
wunden davon. Nun liegt er im Krankenhaus in bedenk¬
lichem Zustand darnieder.

— Heilbronn. (Sittlichkeitsverbrecher un-
schä dl i chg em  a cht.) Die Strafkammer des Landgerichts
Heilbronn hatte es in dem 38jährigen geschiedenen Fried¬
rich Scheuer aus Mannheim, wohnhaft in Heilbronn, mit
einem asozialen Menschen zu tun, der in den letzten 20 Jah¬
ren nicht weniger als 15mal wegen verschiedener Gesetzwid¬
rigkeiten bestraft worden ist. Daß sich darunter zwei Stra¬
fen wegen Sittlichkeitsverbrechen an Kindern unter 14
bahren in Höhe von zehn Monaten Gefängnis bezw. zwei
Jahren Zuchthaus befanden, erschwerte jetzt den zur Ver¬
handlung anstehenden Fall eines neuen Sutlichkeitsdeliktes
an einem erst achtjährigen Mädchen von Heilbronn wesent¬
lich. Scheuer, der sein Verbrechen beharrlich leugnete, weil
er wußte, was ihm drohte, wurde unter Anrechnung von
zwei Monaten Untersuchungshaft zu drei Jahren Zuchthaus
und zur Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die
Dauer von fünf Jahren verurteilt. Außerdem wurde im
Hinblick auf die Gemeingefährlichkeit des Gewohnheitsver¬
brechers auf Sicherungsverwahrung und Entmannung er¬kannt. /

— Leutkirch. (Motorspritze stürzt in die Ar¬
gen .) Als die Leutkircher Motorspritze zwischen Gottraz-
hofen und Baldenhofen einem Kraftwagen auszuweichen
versuchte, wurde sie aus der Fahrbahn getragen und stürzte
die 7(4 Meter hohe Böschung hinunter in die Argen. Von
den 11 Feuerwehrleuten wurden vier leicht verletzt. Die
Motorspritze mußte zur Reparatur nach Ulm geschafft wer¬den.

— Westerheim Kr. Münsingen. (Aufzugsmonteur
ab gestürzt .) Bei der Montage eines Aufzuges stürzte
Schmiedemeister Hans Bäumler ab und mußte in bewußt¬
losem Zustand in das Laichinger Krankenhaus übergeführtwerden.

— Burgen. (Aus Versehen Wasserglas ge¬
trunken .) Mit schweren Verbrennungen im Mund und
in der Speiseröhre mußte ein Landwirt in das Kranken¬
haus gebracht werden. Er hatte, als er durstig von der
Heuernte heim kam, aus Versehen nach einer Flasche ge¬
griffen, die Wasserglas zum Konservieren von Eiern ent¬
hielt.

— Ulm a. D. (Beim Baden ertrunken .) Der
23 Jahre alte Soldat Hans Weber ertrank bei . der Ein¬
mündung des Donaukanals in die Donau. Seine Leiche
konnte noch nicht geborgen werden. Der Verunglückte
stammt aus Rötenbach(Kreis Lindau).

— Bietigheim-Enz. (R eN er t u r n i er.) Zum 7.
Male wird die Kleinstadt Bietigheim im schönen Enz- und
Mettertal der Schauplatz großer reitersportlicher und fest¬
licher Veranstaltungen sein, die sich würdig an die Seite derTurniere und Feste in größeren Städten reihen dürfen
und mit zu den größten reiterlichen Landestreffen zählen.
Alle Freunde eines edlen Pferdesports aus Nah und Fern
geben sich alljährlich in Bietigheim ein Stelldichein, wo
durch die große Zahl von Nennungen schon seit Jahren das
Turnier auf zwei Tage ausgedehnt werden mußte. Lichte
und schwere Jagdspringen wechseln ab mit lustigen Schau-
nummern, die von der berittenen Polrzerabtenung des
Polizeipräsidiums Stuttgart dargeboten werden, und all-
iäbrlick ist ein erstklassiges Pferdematerial am Start . ^

Hölle und Himmel eines Verbannte»
Von tul « !cbubls>

»Arheberrechtsschutz Roman-Verlag A. Schwingenstein, München

zz. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Aber das trug alles dazu bei, seine Erbitterung gegen den

Burschen, der die Schuld an dein ganzen Unheil tmg, zu
steigern. Mit genauer Treffsicherheit hatte er die Grund¬
ursachen der Affäre festgestellt. Es war erstaunlich, wie klar
und einfach sie sich aus den Tatsachen ergaben.

Nur brauchte er jetzt die Handhabe und den Beweis gegen
den Urheber. Er war neugierig, was man dann wiederum
von oben aus zu unternehmen gedachte. Er war überzeugt,
daß die Herren peinlich und unliebsam überrascht sein würden,
und daß er auf allzu große Begeisterung nicht rechnen dürfe.
Jedoch es gab manchmal so viele faule Angelegenheiten und er
hatte eine diebische Freude daran, wenn er da mit einem
frischen Wind Hineinblasen konnte, unbekümmert darum, daß
er oft an der Grenze eines Disziplinarverfahrens vorbeiging.
Aber man respektierte ihn und fürchtete den kleinen rundlichen
Mann ein wenig, der so eigenwillige Wege ging.

Sautier hatte mit der chm eigenen Gemütlichkeit bald An¬
schluß gefunden und pockerte mit ein paar älteren Stamm¬
gästen. Er gab sich den Anschein des behäbigen Plantagenbe¬
sitzers, der sich in Paris nur seine Zerstreuung suchte. Der
also lediglich spielte, um die Chose mitgemacht zu haben und
dem es nicht darauf ankam, ein paar Tausender zu verlieren.

Deshalb spielte er immer so, daß er im Verlust stand, ob-
oo wohl er als gewiegter'Kriminalist diese Hasardspiele mit allen

Schikanen beherrschte.
Auch an diesem Abend war es schon ziemlich spät geworden

und der Inspektor fand sich damit ab, baß er auch diese Nachk
umsonst geopfert hatte. Er wollte deshalb gerade seine Schlusi-

— Eßlingen. (Sonderbarer E l n or ecyer.i ^n
den letzten warmen Nächten hat sich in Eßlingen in der
Ebershaldenstraße und in der Kanalstraße ein merkwürdi-
ger Einbrecher betätigt. Er stieg in die offenen Fenster der
Erdgeschoßwohnungen und hatte es darauf abgesehen, Mäd-
chen zu schrecken oder zu belästigen. In einem Falle warf
ihm eine Resolute eine Weckeruhr an den Kopf, so daß er
es vorzog, das Weite zu suchen. Die Polizei ist hinter dem
merkwürdigen Einbrecher her.

Aus der Gauhaupifiadt
— Skuktgarl, 6. Juli.

L3-5ähriger von Motorrad tödlich angefahren. Auf der
Straße Am Kräherwald wurde ein 83 Jahre alter Mann
von einem Motorradfahrer angefahren. Mit einer schwe-
ren Gehirnerschütterung und einem Beinbruch mußte der
Mann in das Krankenhaus verbracht werden, wo er einige
Stunden darauf seinen Verletzungen erlag. —Auf dem Hin-
denburgplatz wurde abends eine 42 Jahre alte Frau von
einem Straßenbahnzug angefahren und zu Boden gewor¬
fen. Sie erlitt eine Verletzung am Hinterkopf und mußte in
ein Krankenhaus eingeliefert werden. — An der Ecke der
Taubenheim- und Wildunger Straße in Bad Cannstatt
streßen abends zwei Personenkraftwagen zusammen. Beide
Fahrzeuge wurden stark beschädigt und mußten atme-
schleppt werden. Die Insassin des einen Wagens trug leich-tere Verletzungen davon.

vcaa> oen Ermittlungen des Statistischen Reichsamtes
wurden in Württemberg im ersten Quartal dieses Jahres
durch die Reichspost 1,55 Millionen Fahrgäste befördert,
von der Reichsbahn dagegen nur 14000 Personen mit
81000 Wagenkilometern und durch kommunale Unterneh¬
men 6000. Von privaten Unternehmen wurden dagegen
2,55 Millionen Fahrgäste in Kraftfahrzeugen im Linien¬
verkehr befördert, die 1,71 Millionen Wagenkilometer zu¬
rücklegten.

Folgenschwere Schlägerei. In der Ostendstraße erlitt
in der Nacht ein 18 Jahre alter Kaufmann bei einer Schlä¬
gerei durch einen Glassplitter eine lebensgefährliche Schlag¬
aderverletzung. Er wurde in ein Krankenhaus übergeführt.
Der Täter ging flüchtig.

Hau ruck— der Westwall steht!
Als Gemeinschaftsleistung der Hauptsender des westdeut¬

en Bereichs — der Sender Frankfurt . Köln,
tuttgart , Saarbrücken — werden in den näch¬

sten Wochen in regelmäßigen Abständen Sendungen über
die Arbeiten am Westwall gegeben. Die erste abendfüllende
Sendung dieser Art erfolgt am 3. August. Später werden in
14tägigen Abständen kürzere Sendungen vom Westwall ge¬
bracht werden, alle unter dem Motto „Hau ruck— der
Westwall steht!" Diese Sendungen werden nicht nur in alle
Lager der Westwallarbeiter übertragen, sondern durch
Uebernahme auf den Deutschlandsender zugleich den Fami¬
lien der am Westwall schaffenden Volksgenossen einen Ein¬
blick in die Arbeitsleistung und Lebenshaltung ihrer Ange¬
hörigen geben.

Zum Tode von Chefpilot Kalkstein.
— Stuttgart. Der am Mittwoch bei einem Versuchs¬

flug auf dem Flugplatz Böblingen tödlich verunglückte Chef¬
pilot der Klemm-Flugzeugwerke, Helmut Kalkstein, ist nur
26 Jahre alt geworden. 1912 in Warschauer, in Ostpreußen
geboren, wandte er sich nach der Schulentlassung zunächst
der Seemannslaufbahn zu, wurde aber 1934 bei der Luft¬
waffe ausgebildet und war Jagdflieger. Im Herbst 1935
als Leutnant der Reserve aus dem Heeresdienst ausgeschie¬
den, trat er bei den Klemm-Flugzeugwerken ein, wo er
bald Erfolg an Erfolg rechte. So hat er 1938 nicht weni¬
ger als sechs Weltrekorde  errungen , davon allein
drei an einem Tage. Mt Kalkstein hat das deutsche Flug¬
wesen einen seiner befähigtsten Flieger verloren, der sich
auch als Meister des Kunstflugs einen Namen gemacht hat.
Bei Kunstflugveranstaltungen kn den nordischen Staaten,
auf dem Balkan, in Holland und Rumänien sowie bei den
deutschen Kunstflugmeisterschaften hat Kalkstein stets mit be¬
stem Erfolgs abgeschnitten.

Landwirtschaftliche Zwangsversteigerungen in
Württemberg.

Im Jahre 1938 wurden im alten Reichsgebiet 1711
Wangsversteigerungen land- und forstwirtschaftlich^
rundstücke mit einer Gesamtfläche von 10 821 ha dunK

geführt. Im Vergleich zum Vorjahr ist die Zahl der durch,
geführten Verfahren um 187 Fälle und die von den
Zwangsversteigerungen betroffene Fläche um 3309 ha zu-
rückgegangen. In Württemberg wurden 73 Zwangsverstei¬
gerungen land- und forstwirtschaftlicher Grundstücke mii
einer Fläche von 157 ha durchgeführt. Bei den Grundstücken
unter 2 ha betrug die Belastung der gärtnerisch bezw. rein
forstwirtschaftlich oder zum feldmäßigen Gemüsebau und
Weinbau benutzten Anwesen je ha 36 667 Mark. Der Effefftivpreis betrug hier 25 333 Mark.

Aus den Rachbargauen
( ) Mükbachb. Dillingen. (Töd licher Sturz von

Heu  wagen .) Auf der Heimfahrt stürzte der Landwirt
Anton Fehrenbacher von einem geladenen Heuwagen und blieb
bewußtlos liegen. Noch am Abend erlag er in seiner Woh¬
nung den schweren Verletzungen.

Bier Arbeiter vom O«Zug erfaßt
Drei tot, einer schwer verletzt.

(!) Karlsruhe 6. Juli . Dis Reichsbahndirektion Karls-ruhe teilt mit:
Um 16.17 Uhr wurden bei der Blockstelle Eichgrund

zwischen den Bahnhöfen Renchen und Appenweier durch de»Zug D 246 Berlin—Basel vier bei einem Gleisbauuntrc-
Nehmer beschäftigte Arbeiter überfahren. Davon wurden drei
Mann sofort getötet, einer wurde schwer verletzt. Die Arbei»
ter befanden sich nach Schluß der Arbeit auf dein Nachhaus«,
weg und benutzten, um zum Bahnhof Renchen zu gelange»,
den Bahnkörper.

Hierzu werden noch folgende Einzelheiten bekannt: Di«
Arbeiter waren für eine Baufirma mit dem Ausbesfrrn der
Schwellen in der Nähe der Baustelle der Acher-Rench-Kor»
rektion beschäftigt und begaben sich nach Beendigung ihrer
Arbeitz entgegen einem ausdrücklichen Verbot, zwischen
den Schienen  auf dem Bahndamm in Richtung Renchen.
In dem Augenblick, als aus Appenweier kommend ein Güter«
zug an ihnen vorbeifuhr, kam aus der Gegenrichtung der
D-Zug 246 Berlin—Basel. Der Führer des D-Zuges be¬
merkte die Arbeiter auf den Gleisen erst auf eine Strecke von
60 m und gab sofort Signal, konnte jedoch nicht verhindern,
daß die Arbeiter in den Schnellzug hineinliefen. Sie hatten
offenbar durch das Lärmen des vorüberfahrenden EüterzugÄ
sowohl das Herannahen als auch das Signalgeber, dö-D-Zuges überhört.

Bei den getöteten drei Arbeitern handelt es sich um Otto
Litterst aus Rammersweier, wohnhaft in Offenburg, Erich
Weiß aus tzeiligenzell und Hermann Müller aus Oberschopf¬
heim. Der vierte Arbeiter, Oskar EinloH aus Hofweier,
wurde zwischen beide Gleise geworfen und zog sich so schwexs
Verletzungen zu, daß er im Krankenhaus Achern augenblicklich
noch in gefährlichem Zustand darniederliegt.

Auto gegen Straßenbahn. — Drei Schwerverletzt«.
Mannheim. Ein Straßenbahnwagen der Linie 28

stieß mit einem aus Weinheim kommenden Personenkraft¬
wagen an der Ecke Augusta-Anlage und Kuno-Fischer-Straße
derart zusammen, daß es dabei drei Schwerverletzte gab.
Das durch die Augusta-Anlage vom Wasserturm herkom¬
mende Personenauto raste in vollem Tempo gegen den Stra¬
ßenbahnzug der Linie 25. Durch den heftigen Anprall flog
die Kühlerhaube weg, und der neben dem Fahrer fitzende
Mitfahrer wurde durch die Windschutzscheibegeschleudert.
Der Autolenker und sein Nebenmann erlitten lebensgefährliche,
eine mitfahrende Frau erlitt leichte Verletzungen. Der An¬
hänger der Straßenbahn und der Kraftwagen mußten abge¬
schleppt werden. An der Unfallstelle lagen außerdem noch
einzelne Laternen.

Partie ansagen, als noch ein paar Herren in den Salox ein¬traten.
Von verschiedenen Tischen wurden sie in intimem Tone be¬

grüßt und Sautier hörte den Namen Baklanoff. Er erkannte
ihn aber selbst sofort, denn er hatte den Griffen in dein,Kassen-
raum der Bank unauffällig beobachtet. Die Ankömmlinge
gingen zunächst von Tisch zu Tisch und orietti<rten sich über
den Stand der einzelnen Partien.

Sautier hatte gerade wieder mit einer ziemlichen Quote ver¬
loren und er benahm sich so täppisch wie nur möglich. Einer
der Mitspieler konnte einen Ausbruch der Heiterkeit nicht mehr
unterdrücken und prustete lachend.

„Nehmen Sie mir es nicht für übel, Sennor, Fernando,
wenn Ihre Figur einigermaßen mit derjenigen übereinstimmte,
mit der man sich Ihren berüchtigten Landsmann Don Juan
vorstellt, so würde mich kein Mensch von der Überzeugung
abbringen, daß Sie ein unmenschliches Glück in der Liebe
haben!"

Sautier lachte ungekränkt in dem allgemeinen Gelächter
mit. Dann sagte er mit einem Seufzer:

„Sie haben recht, meine Herren! In diesem verflixten
Pockern laufe ich noch so ziemlich Schlittschuh, abgesehen da¬
von, daß ich solche Dinger noch nie an meine Pedalen ge¬
hängt habe. Doch seien Sie versichert, mit der ollen Tante
habe ich mehr Glück, da diese absolut keine Schulaufgaben
verlangt!"

„Na, wenn es darauf ankommen soll", schwirrte es durch¬
einander, „das Vergnügen können wir Ihnen auch bereiten,
Sennor Fernando! Wer macht mit? Legen wir eine kleine
Bank auf. Vier Spiele, drei Runden und dann Bankwechsel!"

Unter den gesenkten Augenlidern behielt Sautier den Grafen
Baklanoff km Auge und sah zu seiner Genugtuung, daß seine
gespielte Tölpelhaftigkeit den gewünschten Erfolg hatte. Er
war mst seinen Begleitern näher getreten und als der Partner
am Tische des Inspektors zur Beteiligung ermunterte, bat er
um Zulassung an dem Spiel.

Sautier konstatierte, daß der Graf ohne Zweifelm semem
Smoking eine elegante, gewinnende Erscheinung präsentierte.
Auch das dunkle Gesicht mit dem in Mode kommenden Men¬

joubärtchen war nicht übel. Jedoch wurde es von einem bla¬
sierten, hochmütigen Zug beherrscht. Der Blick aus den tief¬
liegenden, schwarzen Augen war kalt und stechend. Ein per¬
manentes, ironisches Lächeln in den Mrmdwinkeln konnte
über den Gesamteindruck eines rücksichtslosen Herrenmenschen
nicht hinwegtäuschen. Er war der Typ der Männer, die nur
eine  wahre Liebe kennen; die Liebe zu sich selbst!

Die Herren machten sich gegenseitig bekannt und begannen
das Spul. Sautier entpuppte sich nun zum Erstaunen seiner
Partner als ein gewandter Spieler. Da er ein ausgezeichneter
Physiognomiker war, so verblüffte er durch eine fabelhafte
Fertigkeit im Anraten der Karten und die stille Hoffnurtg
derer, daß hier ein goldenes Schaf Wolle lassen sollte, siel
ins Wasser. Selbst, als er die Bank übernahm, beendigte er
seine Runden mit einem beträchtlichen Gewinn.

In dieser Hinsicht wußte der Inspektor ganz genau, wie
weit er zu gehen hatte, denn die Kosten für derartige Seiten
seines Berufes mußte er schon aus seiner Tasche bestreiten.
Wenn er sich auch auf solche Fälle vorbereitete, so war er
doch zu schlau, um sich seiner Ersparnisse zu entblößen.

Während dem Spiel behielt er unauffällig den Grafen im
Auge, der, obwohl die Einsätze oft eine ziemliche Höhe er¬
reichten, mit der gelassenen Ruhe des Grandseigneurs spielte;
wenngleich Sautier an seinen blitzschnell über den Tisch hu¬
schenden Blicken die nervöse Gespanntheit feststellte.

Bis jetzt hatte der Graf im Spiel keinen wesentlichen Ge¬
winn oder Verlust gehabt. Jetzt kam die Bank an Baklanoff.
Dem Inspektor war es, als wenn ein befriedigtes Leuchten
in den Augen des Grafen aufblitzte.

Bei dem Spiel wurde natürlich nur Champagner gewunken
und Sautker makierte den schon reichlich Animierten. Er
sorgte für eine gehobene Stimmung, indem er ausgiebig die
Ulkformeln und witzigen Randbemerkungen des Spieles zum
besten gab.

Innerlich aber waren seine Sinne so wach, wie jene eines
ausgehungerten Luchses auf der Lauer! Der Bankhalter gab
die Karten jeweils aus vier aufgelegten Kartenspielen, die
in dem Kartenbehälter gemischt waren.

(Fortsetzung folgt.)
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Bleiche Angst vor Lollette Aorgaffe
Sie war die gefährlichste Ladendiebin der Welt- Wie sie entlarvt und

verhaftet wurde- Vre verräterischen SchrnutzspriHer
Die Direktionen der großen Kaufhäuser in

Paris bekommen das Alpdrücken ; die Spezial¬
polizei für Kanfhausüberwachung Perteilt eif-
rigst seltsame Lichtbilder unter den Ver¬
käuferinnen und Verkäufern — Photos pon
Collette Norgasse . Man hatte ihr das letzte
Mal eine langjährige Gefängnisstrafe zn-
diktiert . Aber die Zeit pergeht . Und heilte
steht Collette Norgasse wieder vor den Toren
der Kaufhäuser und ist im Begriff , den alten
Beruf aufzunehmen , der ihr einst den Ruf
einbrachte , die beste Ladendiebin der Welt zu
sein. Allerdings wird die Arbeit in Paris für
sie schwer sein. Denn hier kennt man alle ihre
Tricks . Vielleicht geht sie in andere Städte
oder ins Ausland . Aber auch nach dorthin hat
man ihre Identität gemeldet . Es bleibt abzu¬
warten , wann man wieder Pon Collette hört . .

Vor einigen Jahren war es einem Privat¬
detektiv eines Pariser Kaufhauses geglückt,
Collette als Ladendiebin festzustellen. Aber er
zog einen Kollegen von der Polizei heran und
machte ihn auf die Diebin aufmerksam.
Collette Norgasse war schon vorher einige
Male wegen ganz kleiner Diebereien über¬
führt worden . Aber man hatte die Ueber-
zeugung gewonnen , daß sie im Auftrag eines
Bandenchefs arbeite . Denn wo sollte sie sonst
die Ware lassen, die sie Tag für Tag aus den
Warenhäusern wcgschleppte?

Also riet der Beamte , nicht sofort zu einer
Verhaftung zu schreiten, denn sonst wäre es
vielleicht für die Gerichte wieder mit einigen
Tagen Gefängnis getan — und die Bande
bliebe uncntdeckt. Danach richtete sich auch die
Taktik des Spezialbeamten in den nächsten
Tagen und Wochen. Man beschloß, Collette
ruhig stehlen zu lassen, ihr dann zu folgen
und ihren Schlupfwinkel oder den Sitz des
Bandenchcfs festzustellen.

Aber das war leichter gesagt als getan . Man
lsah Collette stehlen. Man beobachtete sie auch,
wie sie den Fahrstuhl bestieg. Nun , sie würde
ja gleich wieder herunterkommen , uni das
Halis auf dem normalen Weg zu verlassen.
Aber die Beamten warteten vergebens . So
ging cs ihnen nicht einmal , sondern einige
dutzcnd .Male . Den Geschäftsinhabern standen
langsam die Haare zu Berge . Denn schließlich
ließen sie ans Veranlassung der Polizei diese
Ladendiebin zusammenstehlen , Was sie wollte.
Aber allmählich wurde ein Vermögen daraus.
Die Polizei tröstete . Es könne sich nur um
einige Tage handeln , dann wisse man den
Schlupfwinkel der Bande und werde alles zu¬
rückliefern können.

Doch am nächsten Tag war Collette wieder
all der Arbeit . Sie hatte offenbar Wind von
dem Plan der Polizei bekommen oder konnte
sich an fünf Fingern auSrechnen , was gespielt
wurde . Sie nutzte diese Tage aus und stahl
frecher denn je, waS ihr in die Finger kam —
um dann nachher spurlos zu verschwinden.
Immer nahm sie den Fahrstuhl oder stieg auf
eine höher gelegene Etage empor oder ging in
eine Toilette . Und dann sah und hörte man
nichts mehr von ihr.

Eines Tages nun hatte ein Beamter beob¬
achtet, daß bei dem herrschenden Regenwetter
die Strümpfe der Collette von Dreckspritzcrn
übersät waren . Ein Blick hatte genügt , um
diese Tatsache zu registrieren . Nachher war
Collette wieder verschwunden . Doch einige
Minuten später sah der Beamte eine alte,
schlecht gekleidete Frau das Kaufhaus ver¬
lassen,. Eine Sekunde waren ihre Strümpfe

den Blicken des Beamten freigegeben . Er beob¬
achtete, daß diese alte Frau höchst verdächtige
Schmutzspritzer auf den Strümpfeil hatte.

Augenblicklich heftete sich der Beamte dieser
Frau an die Fersen , und er hatte eine Stunde
später festgestellt, wo diese Frau verschwand
und Collette Norgasse später das Haus ver¬
ließ . . .

Man schritt jetzt zur Verhaftung und Durch¬
suchung der Verhafteten und des Hauses.
Einen Teil der gestohlenen Gegenstände fand
man wieder vor . Aber ein wahres Vermögen

hatte Collette , in kluger Voraussicht , doch noch
rasch ans die Seite gebracht . Man konnte nie
ausfindig machen, wohin die Ware gewandert
ist. Collette hatte nämlich ganz allein
gearbeitet.

Ihr Trick der Verwandlung vestand darin,
daß sie einen Mantel trug , der durch Ilm-
Wenden auf die Innenseite zum Kostüm einer
alten Frau wurde . Sie brauchte also nur
in wenigen Sekunden das- Kleid umznkehren
und die Aufmachung in ihrem Gesicht aüzu-
wischen, um als kleine, alte Frau durch die
Absperrung der Kriminalpolizei hindurchzu¬
schlüpfen.

Nach ihrer Verhaftung ließ Collette Nor¬
gasse sich zu keinerlei Geständnis bewegen.
Man mußte sie auf Grund der Vorgefundenen
Gegenstände , die als Indizien dienten , ver¬
urteilen . Und nun wartet man mit Angst —
auf die Auferstehung der schönen Collette . . .

600  Beier hoch im Kapland
pflanzen sehen wie Steine aus

In der großen Karl ! des Kaplandes , der
etwa 600 Nieter hoch liegenden steinigen Hoch¬
ebene, wo oft monatelang kein Tropfen Regen
fällt und die dem Wachstum günstige Zeit nur
wenige Wochen dauert , kann man eine Flora
beobachten, deren Anpassung an die überaus
große Trockenheit ganz einzigartig dasteht.

So wächst dort z. B . die Pflanze Welwitschia,
deren breiter , mehrere Meter umfassender,
aber kaum zwanzig Zentimeter hoher Stamm
fast flach auf dem Boden liegt , während sich
zwei lederartige Blätter , die sich ihrer gan¬
zen Länge nach in Streifen teilen , in sonder¬
baren Verschlingungen um ihn Herumrollen.
Nach Schilderungen von Naturforschern sieht
die Welwitschia während ihrer Blütezeit ans,
„als ob ein Stein blühe ".

Die Aehnlichkeit mit Steinen geht aber bei
anderen Pflanzen der Karu noch viel weiter
und findet ihren Höhepunkt bei den Mesem-
bryanthcmumarten , von denen einige über¬
haupt keine Pflanzenähnlichkeit mehr auf¬

weisen, sondern sich von dem Steingeröll , zwi¬
schen dem sie wachsen, fast gar nicht abheben.
Eine dieser Pflanzen , die auf Steinfeldern aus
Kalkstein vorkommt , zeigt genau das Aussehen
der runden weißlichen Kalkstücke. Eine andere
wieder besitzt auf ihrer Hellbraungranen Ober¬
fläche eine rötlich marmorierte Aederung von
ganz ähnlicher Farbe und Zeichnung , wie sie
die Eisenoxydadern der die Pflanzen um¬
gebenden Steine zeigen ; bei einer anderen Art
ist während der regenarmen Zeit die ganze
Pflanze mit einem papierähnlichcn grauen
Ueberzng versehen.

Betritt man eines der Schotterfelder der
großen Karu , auf dem Mesembryanthemum-
arten wachsen, so vermag nur ein sehr geübter
Blick die Pflanzen von den Steinen zu unter¬
scheiden. Uebrigens sieht auch eine in unseren
Gärten gezogene Mesembryanthemumart son¬
derbar genug aus , nämlich die sogenannte
Eisblume , auch Eiskrant genannt , deren Blät¬
ter und Stengel dicht mit glashellen Zellen

Das deutsche Kamerun . Weltbild (M .)
Malerische Palmenbucht an der Küste von Viktoria in der deutschen Kolonie Kamerun , die

uns rechtswidrig geraubt wurde.

Hier fiehenDeutschlandS schiverflepserde
Iva Jahre Laudgestüt Wickrath . — Napoleon regte es an . — Deutsche Züchter machten sich

unabhängig.

Einmal im Jahr hat das nieder-rheinische
Laudstädtchen Wickrath seinen großen Tag;
daS Zauberwort „Hengstparade ", in vielerlei
Ankündigungen variiert und Plakatiert , setzt
auf Schiene und Straße Tausende aus dem
Westen in Bewegung . Die langen Alleen mit
mehr-hundertjährigen Linden , die sich in der
Form einer geschlossenen Krone um das Weiße
Barockschloß legen (einer Krone , die auch in
den charakteristischen Brandzeichen dieses Ge¬
stüts wiederkehrt ), sind verstopft von Menschen
und Gefährten . Auf den 10 000 Quadratmeter
großen Jnnenhof , der die beiden Flügel des
vom Barockbaumeister van Couwen gebauten
Schlosses trennt , sind dann die Tribünen auf¬
geschlagen. Schmetternd steigt zwischen
Marschmusik , Kommandos und Pferdetritten,
die im Sand der Fahrbahn knirschen, der Bei¬
fall ans Tausenden von Bauernfäusten hoch;
es ist das alljährliche Schauspiel der schweren
Hengstprüfung , eine sinnfällige Demonstration
von urwüchsiger Kraft (die nicht ohne Schön¬
heit ist), das diese Zustimmung hervorruft.

„Das Preußische Landgestüt Wickrath", sagte
uns sein Leiter , Landesstallmeister Kuhse,
„nimmt unter den Staatsgestüten des Reiches
einen Sonderrang ein . Es ist das einzige Ge¬
stüt . in dem nahezu ausschließlich Kaltblüter
stehen, und sie sind, wiederum von einer
Handvoll Ausnahmen abgesehen, alle aus der
rheinischen , also der deutschen und boden¬
ständigen Zucht . Vor hundert Jahren , also
1639, wurde das Wickrather Gestüt durch

Allerhöchste Kabinettsorder gegründet . In
dieser Zeit gelang es, aus einem Bestand von
31 Hengsten in mehr als einem Dutzend Rassen,
unter denen dann noch die Tiere ausländischer
Herkunft überwogen , ein Gestüt völlig boden¬
ständiger Rasse heranzuzüchten . Von über
300 schweren Hengsten des Jahres 1935 waren
nur noch 5 Belgier ; seit 5 Jahren hat jede
Einfuhr fremdländischer Tiere aufgehört , und
60 Prozent aller in Deutschland verwendeten
Kaltbluthengste entstammen heute der rhei¬
nischen Zucht , an deren Aufbau das Wick¬
rather Gestüt an erster Stelle beteiligt ist.
Devisenfrage und züchterische Forderung sind
sich hier in den letzten Jahren glücklich begeg¬
net ; Beträge bis zu 70 000 Mark , wie sie vor
der Machtübernahme für (zweifellos wert¬
volle) ausländische Zuchthengste bezahlt wur¬
den, wären heute nicht mehr zu verantworten.
In diesen Jahren ist man hier entschieden
und erfolgreich auf das Zuchtziel : das eigen¬
gezogene „rheinische" Pferd , losgegangen . Die
staatliche Reit - und Fahrschule , eine bei einem
aus ausschließlich schweren Pferden bestehen¬
den Gestüt doppelt bemerkenswerte Einrich¬
tung , erwies sich ebenfalls als unentbehrlich.
Landwirtschaft und Wehrmacht haben von
jeher dem hier gezüchteten Material beson¬
deres Interesse bewiesen . . .

Es klingt wie ein schlechter Witz der Ge¬
schichte, daß diese in ein Paar deutliche Zahlen
gekleideten Absichten keinen anderen als aus¬
gerechnet Napoleon zum Anreger haben . Er

war es, der auf dem 92 Morgen großen Areal
des 1794 vor den andringenden Franzosen ge¬
flüchteten letzten regierenden Neichsgrafen von
Quadt -Wyckrath-Hüchtenbruch im Jahre 1806
ein „kaiserlich-französisches Gestüt und Hengst¬
depot " einrichtete , um „eine bessere Gattung
von Pferden zu erziehen ". 1814, als Wickrath
an Preußen zurückfiel, wurde die Franzosen¬
gründung aufgelöst , um 25 Jahre später zum
rheinischen und schließlich zum preußischen
Landgestüt zu werden . Jetzt besteht es also
100 Jahre.

Seitdem im Jahre 1839 die ersten Fohlen —
wie heute mit dem Gestütbrand , der Königs¬
krone mit dem Buchstaben R gezeichnet — fie¬
len, hat das Wickrather Landgestüt heftig um¬
strittene Entwicklungen durchgemacht . Bis
1876 war die Zahl der Zuchthengste erst auf
48 gestiegen, die Zahl der Deckstationen betrug
nur 23. Die Klagen über das für den schweren
rheinischen Boden zu leichte Hengstmateriat
wollten erst verstummen , als man sich ent¬
schloß, zunächst ausschließlich Kaltblut in bel¬
gischen Hengsten weiterzuzüchten . In den
besten Jahren standen im Wickrather Gestüt
über 200 schwere Hengste ; mehr als 60 Statio¬
nen waren angeschlossen.

Alljährlich werden fast alle schweren Hengste
in den Vorfrühlingstagen auf die Deck¬
stationen im Rheinland abtransportiert . Der
Bezirk des Gestüts ist da sehr weit gezogen;
Deutschlands schwerste Pferde verteilen sich
dann auf die Regierungsbezirke Düsseldorf,
Aachen, Köln , Koblenz , Trier ; auch das Saar¬
land wird seit dem Bestehen des Wickrather
Gestüts von hier aus mit besonders aus¬
gewählten Tieren versorgt.

Erst wenn die schweren Hengste im Laufe
des Sommers , zusammen mit den Gestüts¬

besetzt sind, so daß man den Eindruck hat , als
seien sie mit Eis überkrustet.

Als Schutzvorrichtung gegen die Trockenheit
sind in den fleischigen Blättern einiger diese-
Pflanzen mit Wasser gefüllte Zellgrnppen ent¬
halten , die das Gewächs vor dem Anstrocknen
bewahren . Was die verblüffende Aehnlichken ^
mit den sie umgebenden Steinen betrifft , io
nimmt man an , daß sic eine Schutzvorrichtung
gegen Tkerfraß darstellt , da die Tiere aus jenen
völlig dürren Steinfeldcrn sehr gierig ans die
Sukkulenten sind, wie man diese fleischblättri¬
gen Pflanzen nennt.

Nach dem Tode zum König gekrönt.
Der Streit um die Anerkennung der Nann-

dorffs als vollwertige Mitglieder der Bonr-
bonen -Familie ist noch immer nicht entschieden.
Ein Naundorfs tauchte bekanntlich nach dem -
Ableben Napoleons in Frankreich auf und be¬
hauptete , Louis XVII. zu sein. Nach den
Offizialakten war dieser Louis XVII. im Jahre
1795 als Kind gestorben — und zwar unter
den Mißhandlungen eines Schusters . Es kam
zu einer Teilanerkennung der Naundorff-
Ansprüche ans folgendem Grund : Wollte man
nachher einen Louis XVIII. ansrufen , mußte
man erst einen Louis XVII. haben . Also wurde
formell der tote Kronprinz znm König ge¬
krönt . Für alle Fälle überschrieü man den
Naundorffs den Prinzentitel , um auf sie stets'
zurückgreifen zu können, falls sich einmal
Komplikationen ergeben sollten . Aber erst jetz 1 1
protestieren die echten Bourbonen gegen die?
Naundorfs -Bourbonen und fordern die Ab- , -
erkennung der Titel . -
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Die 49 Buchstabens
a a a a a a. c. d d. e e e e e. s s. h. !
i t. k k, l l l l. n n n. o o o o o o p.

r r r r r r r. ! i s. u u z z
sind so in die Felder vorstehender Figur ein¬
zuordnen . daß ln den waagerechten Reihen
Wörter mit folgender Bedeutung sich ergeben:

1. Bon H bis 6 : 1. Gesteinsgebilde . 2.
Stadt tu Dalmatien 3. Schlachtort in ,
Böhmen . 4. Stadt in Schweden . 5.
arabischer Richter . 6. Schwermetall . 7.
Entfernungsstufe bei Post und Eisen¬
bahn II Von ü bis 0 : l Einzelspiel.
2. Einzelgesang , 3 Oelpflanze , 4. ländliche
Siedlung , 5 asiatisches Reich. 6 Wasser¬

strudel 7 Hirschart
Nach richtiger Wortbildung ergeben die stark

umrandeten Felder , senkrecht gelesen, einen
kleinen Heringsfisch . Die Endbuchstaben !
Wörter unter I sind gleichzeitig die Anfangs¬
buchstaben der Wörter unter II.
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Wärtern , die sie auch auf den Deckstationen
betreuen , zurückkehren, setzt auf dem Schloßhof
der Gestütsbetrieb wieder ein . Es ist ein be¬
sonders überraschender Anblick, dann die Fahr¬
schule im Training zu sehen. Von der Trab . -
aktion an der Hand bis zur Fahrgual " '" ^ '
reichen die kraftgeballten und doch wiest z ^
scheinbar spielerischer Leichtigkeit gefr. v -* i
Bewegungeil der schweren Hengste auf dieser)
einzigartigen Anlage unter den Landgcstüten'
des Reiches. Das sind dann die Vorbereitun¬
gen auf die große Hengstparade , die im hun¬
dertsten Gestütsjahr in besonders eindrucks¬
vollem Stil durchgeführt werden soll. Zrs . ^

V-

Eine „wie " Katze kehrt zurüch
Vor 15 Tagen ivar im Zusammenhang mit

einem Autounfall eine Katze überfahren und
offenbar getötet worden . Jedenfalls gab das
Tier , das außerdem ein Bein gebrochen hatte,
keine Lebenszeichen mehr von sich und ivurds
in der Nähe des Unfallortes in einen Stein¬
bruch geworfen . Von dort aber kehrte die
Katze jetzt nach Hause zurück. Sie schleppte sich
vier Kilometer weit mit dem verletzten Bei »,
nachdem das Bewußtsein offenbar wieder zu¬
rückgekehrt war . Der Besitzer der Katze hak
nun den besten Tierarzt Londons heran¬
gezogen, um seine von den Toten auf¬
erstandene Katze entsprechend Pflegen und
kurieren zu lassen. Die neun Leben, die, w" ,-
es heißt , in jeder Katze zu finden sind, sehe- -
also kein Märchen zu sein. Man kennt Fäln.
tn denen sogar ein gebrochenes Rückgrat bei?
einer Katze sich wieder ohne besondere Behand¬
lung notdürftig fügte und eine Bewegung dev,
Gliedmaßen ermöglichte.
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Biele Möglichkeiten der Erntehilfe
Es ist nicht unbedingt erforderlich, daß

man draußen auf dem Felde arbeitet.
Frauen , die sich nicht stark genug für die
Arbeit fühlen , können sich im bäuerlichen
Haushalt nützlich machen und dadurch Kräfte
für den Ernteeinsatz frcimachen. Viele Mög¬
lichkeiten gibt cs, die mit Arbeit überlasteten
Bäuerinnen zum Wohle aller zu entlasten.
Bekenne Dich durch die Tat zur großdeutschen
Gemeinschaft und hilf mit . wenn Du die
Möglichkeit dazu hast!

Auszeichnung verdienter Neichspostbcamtcr.
Nachstehenden Beamten wurde das Treu¬
dienstehrenzeichenfür 40jährige Dienstzeit
verliehen: Obcrpostmeistera. D. Schwiz-
gäbelc  in Wildbad, Postbetriebsassistent
Kugel  in Calmbach. Eine kleine Feier ver¬
einigte die Gefolgschaft des Postamts, um
die Jubilare zu ehren. Unter Würdigung
der Verdienste der Jubilare übermittelte der
Amtsvorstand die Glückwünsche des Führers
Und des Herrn Reichspostministers.

Zuruhesctzung des Oberpostmeisters
Schwizgäbele. Mit Ablauf des 31. 5. 1939
trat der Vorstand des Postamts Wildbad,
Obcrpostmeister Schwizgäbele,  in den
dauernden Ruhestand. Die Folgen eines
Dienstunfalls zwangen ihn zur vorzeitigen
Aufgabe seines Amtes. Die Deutsche Reichs-
Post besaß in ihm einen Beamten von besten
Eigenschaften, die insbesondere während sei¬
ner Tätigkeit als Amtsvorstand zur vollen

.Entfaltung kamen. Nie ermüdender Arbeits¬
eifer gepaart mit überragenden fachlichen
Kenntnissen haben seine Wesensart bestimmt
und berhalfen ihm zu beruflichen Erfolgen,
die bei der Vorgesetzten Behörde stets volle
Anerkennung fanden. Am 6. 7. 1895 trat
Schwizgäbele in seiner Heimat Wildbad in
den Postdienst ein. Versetzungen führten ihn
u. a. nach Friedrichshafen und Schrambcrg.
Doch immer wieder zog es ihn zurück in
seine Vaterstadt Wildbad und sein beruflicher
Ehrgeiz faud volle Befriedigung, als ihm am
15. 3. 1934 die Leitung des Postamts Wildbad

!übertragen wurde. Seine Sorge galt hier
.zunächst der Verbesserung des Zustelldienstes
und dem Ausbau des Kraftpostwesens. Aber
auch die Belange des Fremdenverkehrs wußte
er geschickt mit denen des PostLienstes zu
verflechten und manche Verbesserungen in der
postalischen Betreuung der Kurgäste sind ihm
zu verdanken. Sein Wirken galt immer auch
dem Wähle seiner Vaterstadt Wildbad. Mit
Stolz kann der nun aus dem Dienst Schei¬
dende auf einen Lebensabschnitt voller Ar¬

beit aber auch voller Erfolg zurückblicken.
Möge ihm ein geruhsamer Lebensabend in
voller Rüstigkeit beschicden sein.

Schottische Dndelsackpfeiferinnenbeziehe»
in Birkenfeld Standguartier . Dabei handelt
es sich nicht um eine Artistengruppe im lan-,
desüblichcn Sinne , sondern um 15 Musik¬
studentinnen, alle im Alter zwischen 15 und
20 Jahren , die ihre heimatlichen Volkstänze
zum heimatlichen Dudelsack und der Trom¬
mel in volkstümlichenKostümen aufführen.
Ein schottischer Pfarrer kam auf den Gedan¬
ken, eine Mädelgruppe zusammenzustellen
und auszubilden, die altes schottisches Kultur¬
gut in Ton und Tanz in der „Dagenham
Girls Pipers "-Truppe anderen Nationen
übermittelt. Vier Jahre ernsten Studiums
waren nötig, um die Gruppe auszubilden.
Schon vor zwei Jahren waren sie auf einer
großen Rundreise durch Deutschland, traten
während zwei Monaten im Berliner Winter¬
garten auch im Dienste des Winterhilfswerks
auf und hatten dabei Gelegenheit, ihre Kunst
dem Führer ' zu zeigen und in der Reichs¬
hauptstadt zu paradieren. Auch in Stuttgart
hatten sie großen Erfolg. In der nächsten
Woche nun kommen die Mädels geradewegs
von Toronto in Kanada zu uns in den
Schwarzwald und zeigen ihre Kunst in Wild¬
bad, Herrenalb, Liebenzell, Hirsau und zu¬
letzt noch bei uns in Birkenfeld. Besonders
freut uns, iuH sie unfern Luftkurort als
Standguartier gewählt haben. Am Montag
vormittag findet ihre Begrüßung auf dem
Hindenburgplatz statt, an die sich eine
Straßenparade anschließt.

Bei der kürzlich in Neuenbürg erfolgten
Verleihung von Treudienst-
Ehrenzeichen  wurden auch hiesige Lehrer
ausgezeichnet. Und zwar erhielten die
Hauptlehrer Graßle  und Rau  Las Ehren¬
zeichen in Silber und Oberlehrer Fegert
in Gold.

Die Ganfilmstelle Stuttgart brachte vor¬
gestern den Film „Gewitter im Mai "". Die
Veranstaltung begann als Freilichtvorstel¬
lung auf dem Platz Lei der Turnhalle . Es
wurde aber ein „Gewitter im Juli " daraus.
Von verschiedenen Seiten heranziehende Ge¬
witter zwangen mit einem gewaltig ein¬
setzenden Regen zur Flucht in Len Saal . Mit
viel Humor wurde die Umgruppierung vor-
genommen uird nach einer gewissen Zeit die
Vorführung zu Ende gesehen.

Bedauerliches Mißgeschick eines KdF-ttr-
lanbers. Anscheinend„birgt" das Gebirge
Schwarzwald auch Gefahren in sich, denn
einer der am Dienstag hier auS dem Gau
Westfalen-Süd eingetroffenen KdF-Nrlauber
brach am Tage des Eintreffens bei einem
ungeschickten Sturz auf der Straße den Arm.
Ursprünglich hatte der Pechvogel nur eine
Quetschung angenommen, bis stark auftrc-
tende Schmerzen ihn am anderen Tage zum
Aufsuchen des Krankenhauses zwangen. Hof¬
fentlich steht der noch kommende Teil seines
hiesigen Aufenthaltes unter einem glückliche¬
ren Stern.

Sommer-Erzeugerfestpreis für Eier
in Württemberg

Der im Juli geltende Erzeugerfestpreis
(Sommerpreis) für Eier beträgt in Würt¬
temberg ab Hof des Erzeugers RM . 1.55 je
ein Kilogramm bei Abgabe an zugelassene
Sammler u.Uebernahmescheininhaber. Dieser
Erzeugcrfestpreis darf weder unterboten
noch überschritten werden. Der Verbraucher¬
höchstpreis bei Abgabe von nngekennzeich-
neten Eiern an den Verbraucher innerhalb
der Erzeugermeinde beträgt je ein Stück
10 Pfennig.

Die Erfassung unserer einheimischen Er¬
zeugung hat sich jahreszeitlich bedingt weiter
verringert. Auch ausländische Frischeier ka¬
men in der vergangenen Woche etwas weni¬
ger als in der vorhergehenden Woche auf
den Markt. Der Bedarf in den Fremden¬
verkehrsgebieten und in den Sommerfrischen
nimmt beträchtlich zu.

Jugendpflege und Jugenderziehung
Schon die Zeit vor dem Weltkrieg, wie

dann auch darnach, kennt gewisse Bemühun¬
gen und ein bestimmtes staatliches Wirken
für die Jugend . Diese staatlichen Maßnah¬
men, die sich auf die schulentlassene Jugend
in der Hauptsache vom 14. Lebensjahr an er¬
strecken und die auf eine Förderung der kör¬
perlichen, geistigen und sittlichen Erziehung
sowie der beruflichen Fortbildung der Ju¬
gend hinzielten, wurden unter den Begriffen
„Jugendpflege" oder „Jugendhilfe" und
„Jugendfürsorge" znsammengefaßt.

Ueberblicken wir die Entwicklung und die
Leistungen der Jugendpflege im zweiten
Reich und im Weimarer Staatssystem, so
stellen wir fest, daß die für die Erziehung
und Forderung der Jugend gemachten Auf¬
wendungen eine verhältnismäßig kleine
Summe betragen. Bezeichnenderweise standen
die Ausgaben für die gesunde Jugend in kei¬
nem Verhältnis zu den großen Ausgaben,

NSDAP Ortsgruppe Neuenbürg. Die
Beiträge können bei den Blockleitern einbe¬
zahlt werden. Die Zellenleiter rechnen bis
zum 13. 7. 1939 restlos auf der Dienststelle ab.

Kassenleiter.
DAF. Krciswaltung Calw. An alle Orts¬

obmänner der DAF. Es wird nochmals auf
die bereits übersandten zwei Rundschreiben
vom 3. Juli ds. Js ., Anordnungen Nr. 23/39
und 21/39 des Reichsorganisationsleiters der
NSDAP und Feststellung der Gefolgschafts-
uud DAF-Mitglieder nsw. betreffend, auf¬
merksam gemacht und ersucht, die zur Durch¬
führung notwendigen Maßnahmen sofort zu
ergreifen. Vor allem wird auf die am Sonn¬
tag, 9. Juli 1S3S, vormittags 10 Uhr, in
Calw im Saalbau Weiß, Badstr. 46, statt-
findende Besprechung zur Durchführung der
Erhebung Angewiesen. Erscheinen ist unter
allen Umständen Pflicht.

HI Bann SchwarzwalS 101. L.-Stellen-
leiter. Betr .: Boxlehrgang. Die zu dem
Boxlehrgang in Hirsau einberufenen Jgg.
treten am Sonntag den 9. Juli 1939 um
8 Uhr an der Turnhalle in Hirsau an. Alle
Jgg -, die Interesse am Boxen haben, können
sich daran beteiligen.

die für die Kranken und Asozialen aufge.-
wendet wurden. Es ist selbstverständlich, daß
die Hitler-Jugend die Förderungsmaßnah¬
men jugendpflegcrischer Art außerhalb der
Schule, wie sie die Vergangenheit kannte, als
ungenügend betrachten müßte. Schon der
Grundsatz der totalen Ausbildung des jun¬
gen Menschen nach seinen geistig-körperlichen
und sittlichen Funktionen als Glied und
Träger der Volksgemeinschaft mußte das be¬
dingen. Wie Baldur von Schirach festsiellte,
ist die Hitler-Jugend ja durchaus keine
Gründung des Staates für die Jugend, son¬
dern eine Gründung der Jugend für den
Staat . Daher müssen eben auch die Maß¬
nahmen des Staates zur Erziehung der Ju -'
gend auf einer völlig anderen Ebene liegen,
als die etwa der Systemzcit. Nicht nur finan¬
ziell, sondern auch ideell. Daß das tatsächlich
der Fall ist, zeigt ein Vergleich mit dem
Reichsjugendwohlfahrtsgesetzvom 9. Juli
1922. Nach diesem Gesetz war der Jugend¬
liche ein schwacher, hilfsbedürftiger „Noch-
nicht-Erwachsener", ein Einzelindividium,
dessen leibliche, seelische und gesellschaftliche
Wohlfahrt der Staat durch die Jugendpflege
im Auge hatte. Die Jugenderziehung voll
heute lehnt solche Grundsätze eines individua¬
listischen Denkens ab. Nur als Glied eines
überindividuellen Ganzen tritt sie an den
Einzelnen heran. Vergleichen wir die Sum¬
men, die heute ausgeworfen werden für die

Vor 90 Jahren
Das kleine„Heerlager" in Herrenalb während

Ser Freischärlerzeit.

Erinnerungen an Sie Junitage 1849
von Heinrich Langenbach, Gernsbach.

(Schluß)

Bon Mittwoch bis Samstag hatten wir
förmlich ein Kriegslager in Herrenalb. Wohl
bei 25000 Mann Reichstruppen bewegten sich
durchs Oertlein und lagerten in demselben
oder auf den angrenzenden Höhen. Mit diesen
Truppen kam eine unübersehbare Menge von
Kanonen, Munitionswagen, Fouragekarren

- Bagagewagen hier an. Man kann sich
>istken, wie viel Schaden auf den Feldern,
wo gerade die Heuet ihren Anfang genom¬
men hatte (27.̂ 30. Juni 1849) angerichtet
wurde.

Die Truppenmassen rissen die Umzäu¬
nungen nieder und das Heu auf den Wiesen
wurde teils den Pferden gefüttert, teils als
Streu verwendet. Stroh und altes Hen wurde
ms Biwak geholt und überall hin auf die
Felder und in den Wald geschleppt. Wahr¬
lich ein schwerer Verlust für diese arme und
ohnehin schwer bedrängte Gegend, welcher
nur durch schnelle Entschädigung einiger¬
maßen wieder geholfen werden kann."

(Dieser Augenzeugcnberichterstatter war
gewiß kein Freiheitsheld!)

Eine aufgefundcne Hauschronik erzählt
weiter:

„Es War abends 7 Uhr (26. Juni ) gewor¬
den, als plötzlich ein Vorposten ins Lager
nach Herrenalb gesprungen kam und meldete:
Frcischaren kommen über den Berg ! (das war
jene oben gemeldete Schar der Tübinger unter
dem blutigen Schuster!) Im Nun war alles
bereit: die Infanterie formierte sich, die Meck¬
lenburger Jäger saßen wie der Blitz zu
Pferd und die Artillerie bespannte die Ge¬
schütze. Doch war die Meldung unrichtig —
die Freischaren kamen nicht."

Unterdessen wurde der GeneralstaL zu¬
sammengerufen, nm die entscheidenden Ent¬
schlüsse zu fassen. Man wollte in Herrenalb
keine Zeit unnütz verrinnen lassen. In der

Nacht vom 28. auf 29. Juni 1849 beriet Gene¬
ral von Peucker in der Kaltwasseranstalt, wo
sich das Hauptguartier befand, die Lage. Bon
Pencker, von Schäffer, von Bechtold und
Oberst Liel arbeiteten hier den Angriffsplan
gegen Gernsbach aus, der bekanntlich dann
auch voll gelungen ist.

Es wurde bei Tag angegriffen. Um Mit¬
ternacht wurde von Herrenalb der General¬
adjutant Sigel ins Murgtal geschickt, um Er¬
kundigungen einzuholen. Mit dem Militär
fieberte ganz Herrenalb auf den bevorstehen¬
den Angriff — auf die Schlacht bei Loffenau,
wie mans in Herrenalb später nannte. Unter¬
dessen hat Blenker, der Führer der Frei¬
scharen, sämtliche Wege, die vom württem-
bergischen nach dem Murgtal zogen, aufrcißen
und verbarrikadieren lassen. Sogar eine Ka¬
none wurde auf die Höhe unterhalb der Teu¬
felsmühle heraufgeschunden.

Aufs Heuköpfle wurden Posten und Pikets
postiert. Die umliegenden Ortschaften hatten
ihnen Wein und Brot hinaufzutragen.

In Loffenau lagen um die gleiche Zeit
800 Mann württembergische Infanterie und
3 Kanonen, ohne daß es die Posten ahnten.

Am 29. Juni , früh am Morgen, wurden
die Truppen von Herrenalb aus in Marsch
gesetzt: der Angriff begann.

Der Herrenalber Kriegsrat hatte bestimmt:
1. Eine starke Kolonne marschiert linker

Hand über die Weinstraße (auf der Höhe
zwischen Lautenbach und Loffenau), eine
schwächere rechts über das Käppele und den
Kugelberg. Artillerie und Reiter folgen dem
Zentrum.

Die Vorhut wurde direkt nach Loffenau
in Marsch gesetzt. Hier wurde abgekocht und
Essen ausgegeben. Das Gros kam von Dobel
anmarschiert und traf gegen Mittag eben¬
falls in Loffenau ein.

Ziemlich bunt sah- die Vorhut aus:
1 Bataillon preußische Infanterie Nr . 38,
das 3. bayerische Jägerbataillon,
1 Bataillon hessische Infanterie Nr . 3,
1 Bataillon Nassauer Infanterie Nr. 1,
die 3. Division hessischer Cheveauxlegers,
2 Kompanien Mecklenburger Jäger.
6 hessische Geschütze,
2 Mecklenburger Geschütze.

Im Ganzen 2 Schwadronen, 5 Bataillone
und 8 Geschütze.

In Loffenau erfolgte die bekannte Drei¬
teilung auf drei verschiedene Anmarschstrecken.
Folgende Anmarschstraßen wurden benutzt:

Kolonne 1 marschierte über den Kugel-
Lerg gen Hörden zu, von hier südwärts nach
Gernsbach hinauf.

Kolonne 2 nahm direkte Richtung über die
Krumm - Eck und den Kelterberg auf Gerns¬
bach.

Kolonne 3 zog über die Äautenbacher Ka¬
pelle und den Fechtenbuckel südlich auf Gerns¬
bach zu.

Die Vorhuten rückten so schnell vor, daß
das Gros — die Neckararmee, die auf dem
Dobel lag — Mühe hatte, naö̂ ukommcn. Da¬
her war es auch unmöglich, die in Herrenalb
wohlbeladene Lebensmittelkolonne nachzu-
ziehen. Bis zum 30. Juni währte es, bis
diese nachgekommen war. Unterdessen ver¬
pflegten sich die Truppen — 10 000 Mann,
220 Offiziere und 800 Pferde — „auf eigene
Faust".

Abschließend lassen wir einen Augenzeu¬
gen die Tage um den 29. Juni 1849 schildern:

„Es war Donnerstag, den 28. Juni , um
4 Uhr, als ich von Loffenau kommend, ruhig
die Steige nach Herrenalb hinunterwalzte.
Da gewahrte ich 100 Schritt vor mir eine
Pickelhaube. Ich dachte anfänglich in meiner
Herzensunschuld, ob das vielleicht Badener
seien, die sich der Vorsicht wegen, dieses Berg¬
passes versichern wollten. Beim Näherkom¬
men belehrte mich indessen der kurhesfische
Löwe auf dem Helm eines andern. Begierig,
wie das eigentlich komme und mich auf hei¬
mischem Boden sicher fühlend, ging ich auf
den Posten zu, sprach mit diesem und wollte
dann fürbaß weiterziehen, als derselbige mit
gespanntem Hahn und gefälltem Bajonett mir
folgte und sagte: „Mit auf die Wache kom¬
men!" — Da ein Protest unnütz schien, fol¬
gere ich, und kam so vom Hauptmann zum
Oberst, von da zum General Bechtold und
endlich vor den General von Peucker, der
mich durch einen Hauptmann vernehmen ließ.

Meine Person konnte ich durch das Zeug¬
nis des Herrenalber Wirts Nachweisen, allein,
nachdem man mich über die Stellung der
Badener bei Gernsbach muszusorschen gesucht,
wurde ich mit dem Bescheide entlassen, daß
die Vorsicht es gebiete, mich bis zum andern
morgen in Haft da zu behalten . Und so kam

ich auf die württembergische Stationswache
in Herrenalb, bewacht von einem Brigadier.'
Nachdem man meine Haft von s Uhr mox-st
gens auf 12 Uhr ausgedehnt hatte, wurde ich
gnädigerweiseentlassen.

Das Ergebnis meines Herrenalber AufeiH
Haltes will ich hier in aller Kürze wieder?
geben:

Beim Hineinweg nach Herrenalb habe ich
rechts im Wald die Kurhessen, links im Wald
die Preußen lagern sehen. Sie hockten bei
mächtigem Biwakfeuer und boten, trotz dex
ernsten Lage, einen malerischen Anblick. Wei¬
ter unten standen Bagagewagen und Artil¬
lerie, — Bayern, Nassauer, Mecklenburger,
Darmsiädter drängten sich um die reichbelg-
öenen Fleisch- und Brotwagen herum. Es
hieß, so hörte ich im Vorbeilaufen, abends
11 Uhr sollen die Preußen und Hessen noch
aufbrechen. Des anderen Morgen ging der
Truppenmarschununterbrochenvon 5—9 Uhr
an meinem Kerkerfenster vorüber. Es mögen
gegen 10 000 Mann gewesen sein. Kanonen
zählte ich 30 Stück. Das 4. und 8. württcm-
bergische Infanterieregiment marschierte auch
mit. In welcher Absicht war mir nicht klar
geworden, sie hatten die Bajonette abgenom-
men. Freitag, den 29. Juni , muß der Angriff
gegen Gernsbach begonnen haben. In Gerns¬
bach lagen, als ich dort durchkam, 1000 Mann
pfälzische Volkswehr. Bis 7 Uhr abends ver¬
nahm ich noch auf dem Wege nach Calw, den
ich zog, Kanonendonner. Freitags, den 29.
Juni , mittags um 12 Uhr, war das Haupr-
guartier der Truppen noch in Herrenalb in
der Wasserheilanstalt untergebracht. Die Trup¬
pen der Neckararmee waren über Schwann,
Neusatz, Dobel nach Herrenalb gekommen. An
Rcquisitien, Fleisch, Brot , Hen, Hafer, Bier
hat es ihnen nicht gemangelt. Ob sie bezahlt
haben, darüber wird der Schultheiß von Her-
renalb am besten Auskunft geben können. In
Loffenau wußte der württembergische Haupt¬
mann nicht einmal, daß die Preußen hinter
ihnen stehen, ebenso hatte man in Calmbach
keine Ahnung davon. Auch hat es der „Mer¬
kur" noch nicht gebracht. Aus diesen Tat¬
sachen heraus, für deren Richtigkeit ich ein¬
stehen kann, mag ein jeder seine Schlüsse sel¬
ber ziehen. („Stuttgarter Beobachter", Jahr
1849.)

(Das war kein  Demokrat .)



Ertüchtigung und Erziehung der Jugend mit
den nach den Reichshaushaltsplänen der
Jahre vor 1933 für Jugendwohlfahrt und
Sportwesen bewilligten Geldern , so laßt sich
ein Vergleich dafür überhaupt nicht mehr
finden.

Nach der Durchführungsverordnung im
Gesetz der Hitler -Jugend gehen alle Ange¬
legenheiten der Jugendpflege auf den Ge¬
schäftsbereich des Jugendführers des Deut¬
schen Reiches über . Damit ist eine Epoche
zum Abschluß gekommen und die in der
Praxis schon vollzogene Entwicklung in eine
nengeordnete Bahn gebracht.

Seuchenschutz für Kinderheime
Berlin , 6. Juli . Ilm den Schutz vor An¬

steckung der zur Erholung verschicktenKin-
,der wirksamer  zu gestalten, hat der Reichs¬
innenminister neue Richtlinien erlassen, die am
1. August in Kraft treten . Der Verschickung von

,Kindern in Erholungsheime oder in Familien¬
pflege soll eine zweimalige ärztliche Unter¬

suchung  voraufgehen , etwa zwei Monate vor
der Abreise und einen oder zwei Tage vor
der Abreise. Gleichzeitig wird die aktive
Schutzimpfung  aller Kinder gegen
Diphtherie  empfohlen . Die erste Impfung
soll spätestens zwei Monate , die zweite Schutz¬
impfung einen Monat vor der Abreise in das
E rholu ngsheim durchgeführt sein.

Alsvald nach Ankunft ver Kinder in dem
Heim soll eine ärztliche Untersuchung durch den
Heimarzt stattfinden . Alle krankheitsverdächti¬
gen Kinder sind in einer besonderen Abteilung
bis zur Klärung der ärztlichen Diagnose abzu¬
sondern . Alle Kinder sollen ferner während der
ganzen Dauer des Erholungsaufenthalts nach
Möglichkeit mindestens einmal täglich  von
einem Arzt oder einer besonders geschulten
Hilfskraft auf das Freisein von ansteckenden
Krankheiten untersucht werden . Eine Untersu¬
chung in Abständen von vier Wochen minde¬
stens wird auch für alle in den Kinderheimen
tätigen Schwestern und für daS sonstige Per¬
sonal vorgeschrieben.

Gewitterstürme über England
Todesopfer und Verletzte

Flugzeug verschollen
London , 6. Juli . In zahlreichen Bezirken der

britischen Inseln setzten am Mittwoch , nachdem
die Temperatur den höchsten Stand seit August
vorigen Jahres erreicht hatte, Gewitterstürme
ein, ob "e mehrere Menschenlieben  forderten.

In Staffordshire wurden zwei jugendliche
Radfahrerinnen vom Blitz getroffen . Eine wur¬
de auf der Stelle getötet , die andere mit Ver¬
letzungen ins Krankenhaus eingeliefert . In
Birmingham schlug der Blitz siebenmal in Ge¬
bäude ein. Ans einem Abbruchgelände stürzte
infolge des heftigen Sturmes eine Mauer ein.
Fünf Arbeiter wurden unter den Steinmassen

uegraven , zivel von ihnen konnten nur tot ge¬
borgen werden , während die drei anderen Ver¬
letzungen davontrugen . In Perth wurde em mit
einem Militärflugschüler besetztes Flugzeug
vom Sturm abgetrieben und ist seitdem ber¬
sch o l l e n . In Südwales ereignete sich em kur¬
zer Erdstoß . Möbelstücke wurden umgeworfen
und Bilder fielen von den Wänden.

Der Dammbrirch bei Hasielt
Brüssel , 6. Juli . Bei den Meldungen über den

in der vergangenen Woche erfolgten Damm-
.bruch des König -Albert -Kanals in Belgien war
ein Bild verbreitet worden , das den von deut¬
schen Firmen in den Jahren 1929 bis 1931 aus¬
geführten Durchstich durch die Maashöhen bei
Canne zeigte. Wie jetzt dazu festgestellt wird,
ist der von deutschen Firmen ausgeführte Teil
seit 1931 in Betrieb und befindet sich heute, auch
in seinen Dammstrecken, noch in bestem Zustand.
Die Unfallstelle liegt weit ab davon an einer
jetzt erst fertiggewordenen Strecke bei Hasselt.

4. Tag der Deutschen Kunst
Berlin , 6. Juli . Unter den großen Festen der

Nation hat im Reich Adolf Hitlers der Tag
der Deutschen Kunst seit Jahren einen Ehren¬
platz. Von den Vorbereitungen , die München
nun zum vierten Male für diese festlichen Tage
vom 11. bis 16. Juli getroffen Hai, sprach der
Gauleiterstellvertreter Nipp old  vom Tradi¬
tionsgau München -Oberbayern vor den Vertre¬
tern der deutschen und ausländischen Presse.

Heuser wieder im Ning
Am 11. August Trtclkamps gegen Merlo

Daß der deutsche Europameister Adolf Heuser
sein Selbstveulrauen durch die K.-o.-Niederlage
gegen Max .Schmeling nicht verloren hat , will
er bereits am 11. August beweisen, wenn er
im Berliner Sportpalast seinen Europameister»
titel im Halbschwergewicht gegen Preciso Mer¬
lo verteidigt . Der Italiener wurde von der
JBU als offizieller Herausforderer anerkannt
und ist einer der wenigen europäischen Halb¬
schwergewichtler, die von Heuser nicht durch
K. o. besiegt wurden.

Merlo trifft bereits zum vierten Male auf
Heuser. Den ersten Kampf gewann er am 12.
April 1935, da Heuser in der ersten Runde we¬
gen Tiefschlags disqualifiziert wurde . Fünf
Wochen später unterlag er dem schlagstarken
Bonner nach Punkten und mit dem gleichen
. ' de - - - . . -Ergebnis endete am 9. September 1938 in bet
Deutschlandhalle der Europameisterschaftskampf

'ein , obHeuser —Merlo . Man kann gespannt seit»,
der Italiener auch diesmal wieder über dil
Runden kommt.

Louis verteidigt seinen Titel
Der Schwergewichts-Weltmeister Joe Louis

wird am 21. September seinen Titel in Detroit
in einem 20-Runden -Kampf gegen Bob Pastot
verteidigen . Joe Louis traf bereits vor zwei
Jahren mit Pastor zusammen . Damals erhielt
Louis nach 15 Runden nur einen Punktsieg . —
Tony Galento , der vor einigen Tagen von
Louis in der vierten Runde k. o. geschlagen
wurde , boxt am 1. Oktober in Newyork gegen
Lou Nova über 15 Runden.

Wellung eines VezirkssWerstWigen
stellen.
Zur Durchführung der Reblausbekümpfungim Kreis Calw wurde

als Bezkrksbeauftragterdes Reblausbekämpsimgsdienstes
Franz Boger in Niebelsbach

al» Sachverständiger bestellt (vgl. Reg.-Anzeiger vom 4. Juli 1939
Nr . 74).

Calw, den 4. Juli 1939.
Der Landrat : (gez.) : D r. Haegele.

Stadt WUdbad.
Einzug der am 10. Juli 1939 fälligenUmsatzsteuer

am Samstag den 8. und Montag den 19. Juli im Rathaussaal.
Der Bürgermeister.

im Tnztal aufwärts sucht z« kaufen

Pektinfabrik G . m. b. H. Neuenbürg.

Unerwartet rasch versckled nach kurrer Krankheit meine Innlgstgeliebte brau,
unsere herzensgute Dockter, Schwester, Schwägerin unck Ilants

am Donnerstag morgen im Mer von 36 jatirsn.

Im dlamen der trauernden Hinterbliebenen:

rcknvcte — llllslvn « Sokl.

kirksnkeld.  den 7. M 1S3S.

keerdigung : Samstag nachmittag Z Ilbr in kiikenkeld.

OSNllLSSgUNS-
keimgekekrt vom Orabe unseres lieben kntscklskenen

LsrI Merl 8i«MW
Aeickssentiec

Samstag , 8. Juli
5.45: Morgenlied . Zeitangabe , Wetterbe¬

richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richten, Landwirtschaftliche Nachrichten. 6.00:
Gymnastik. Anschließend: Praktisches aus der
Gesundheitspflege . 6.30: Frühkonzert . 7.00
bis 7.10: Frühnachrichten . 8.00: Wasser¬
standsmeldungen , Wetterbericht , Marktbe¬
richte. 8.10: Gymnastik. 6.30: „Wohl be¬
komm »". 9.20: Für Dich daheim. 9.30:
Sendepause . 10.00: Ein Leben für Deutsch-
Südwest . 10.30: Sendepause . 11.30: Volks¬
musik und Bauernkalender mit Wetterbericht.
12.00: Mittagskonzert . 13.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht . 13.15:
Mittagskonzert (Forts .). 14.00: Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes . 14.10: Bunte Volks¬
musik. 15.00: Gute Laune l 16.00: Musik am
Nachmittag . 17.00—17.15: Wilhelm Strienz
singt. 18.00: „Tonbericht der Woche". 19.00:
Beliebte Tanzkapellen . 20.00: Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes . 20.15: „Vom See zur
See ". 22.00: Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes , Wetter - und Sportbericht . 22.30:
Tino Rossi singt . 22.40: Nachtmusik und
Tanz . 21.00- 2.00: Nachtmusik.

min „ ütükls"
danken wir herrlich kür die trostreichen IVorte des Herrn
Oeistlichen, der freiwilligen keuerwelir, dem Musikverein,
dem kuöballklub und der Sängerabteilung kür ihren er¬
hebenden Oessng, dem -Sängerbund-, dem Turnverein
dem kerirks -IVirteverein des Oaststättsn - und Lerlier-
dergungsgewerdes , den kiesigen kerukskamersden, den
Schulkameraden und Schulksmersdinnen kür die vielen
Kranr- und klumenspenden und allen denen, die !kn ru
seiner letrten Ruhestätte begleiteten.

Im dlamen der trauernden Hinterbliebenen
krau Maris Stumpp und Kinder.
Der kruder : Koiniiolet Stumpp.

klrksnkeld,  6 . füll 1939.

MM -Veeeta..Lyra" Dennach.
Zu unserem am Sonntag den 9 . Juli stattsindendenSsrtsnksst

sind Freunde und Gönner herzlich eingeladen.
Die Vereinsleitung.

Zur Kompost-
Herstellung oder Auffüllung liefern wir unsere Rückstände frei
bis zu 5 Km.

Pektin -Fabrik G . m. b. H. Neuenbürg.

Nene Kartoffeln
500 Gr. 18 ^

Nene Karotte»
500 Gr. 18 ^

Feste Tomaten
500 Gr. 28 ^

Mein
Werda-  Kngodot

1938er Meersbnrger
Weißwein in Flaschen

1 Liter

Apfel-Saft, Trauben-Saft
Schwarzw. Ktrschwasser

Himbeergeist

Wst. Kiirliell
kilekerlngo von Itiems L Karts

Wildbad.
Morgen Samstag nachmittag

ab 3 Uhr
Ochsenfleisch

'/ , Kilo SO ^

Birkenfeld.
Zu verkaufen starke

MWMine
Gartenstrabe 30.

M 2
arnaitiiov

vrooarl « Namp»I, Nsusndllrg
0ro »«rlo osrlN, LsImliaoN,

gebr. Qeräts , kür 01. u.V/eckssl- s
ström ab 15.-, Kllstr. ab 25,-, ^
Neilrahlung.

»sei, », Kadlo-Ing., MIlSllkM, !
Kuk 4931. r

1LWkWein
hat zu verkaufen

Ernst Grotzman « .
Pfinzweiler.

Weis Inl-Iterllsschen IlÜISlt

St. Zodsanor
Kkeinbessen. . . 1.15
ksirdenauer
Nidling Laden 1.2«
krsnkMsNor
llkempkalr . . . 1.2«
WonÄeüsdsiinsr
Kkeinkessen. . . 1.25
Mssoiiked . llllsin-

8 dorg Mosel . . 1.3«!
S NUarsisinorvom.
Mtot Kkeinbessen 1.35
Dt .iedtrsumi !cd8 stheinhessen . . . 1.4«
D kisent . Sarg
I Kiesling Kaden . 1.55

Pissp . Mikdslsdg . t Lpt
Mosel . . . . . L «vtk

NlgselieiipfnnU IS ptz.
! Sols,ixe I. u. Verlc.-Stellen vorrSt.

Uh , man fühlt
die rechte

A/

bei dieser

fü,
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